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1 Kontext und Zielsetzung 

Daten und Indikatoren bilden eine wichtige Grundlage für eine wirkungsorientierte Klimapolitik von 
Bund, Kantonen und Gemeinden. Bei der Mitigation haben sich als Indikatoren die 

Treibhausgasemissionen sowie das Netto-Null Ziel etabliert. Die Definition, Systemgrenzen und 
Berechnungsmethoden sind in der folgenden Arbeitshilfe des Cercle Climat beschrieben: Arbeitshilfe 
für einheitliche Treibhausgasbilanzen der Kantone  
 
Bei der Anpassung an den Klimawandel ist die Definition von geeigneten Indikatoren anspruchsvoll 

aufgrund der grossen Themenvielfalt und fehlenden spezifischen, einfach messbaren Zielgrössen. Der 
Grossteil der Kantone hat eine Klimastrategie, welche auch die Anpassung an den Klimawandel 
umfasst. Anpassungsstrategien verfolgen übergeordnet das Ziel, proaktiv die sektorenübergreifenden 
Risiken des Klimawandels zu minimieren und die Anpassungsfähigkeit zu steigern. Die Auswirkungen 
des Klimawandels und die geforderten Anpassungsleistungen sind je nach Kanton unterschiedlich.  
 

Die Klimaanpassungs-Indikatoren können zur Überprüfung der Zielerreichung von kantonalen 
Klimaanpassungsstrategien, für die Berichterstattung auf kantonaler Ebene und für das Reporting an 
den Bund (BAFU) verwendet werden. Eine Abstimmung mit bestehenden kantonalen Strategien, 
Planungsberichten und Monitorings und den darin erhobenen Daten und Indikatoren wird empfohlen. 
Der Einbezug zahlreicher Akteure ist notwendig, um gut abgestützte Indikatoren und Daten zu 

erhalten.   
 
Die Arbeitshilfe richtet sich an alle Kantone sowie optional an Städte und Gemeinden, die ebenfalls 
ein mit dem Kanton harmonisiertes Monitoring anstreben. Mit der Arbeitshilfe wird das Ziel verfolgt, die 
Kantone beim Monitoring der Klimaanpassung zu unterstützen und die Vergleichbarkeit unter den 

Kantonen zu erhöhen.  
 
Die Arbeitshilfe ist ein freiwillig nutzbares Angebot. Es gibt keine Verpflichtungen an die Kantone, sich 
daran zu halten oder zentral Daten abzuliefern. Aus einer möglichst frühen und konsequenten 
Berücksichtigung der Empfehlungen bieten sich jedoch mehrere Vorteile: 

 

− Verbesserte Transparenz und Vergleichbarkeit zwischen den Kantonen 

− Beschleunigung und Ressourcenschonung beim Monitoringprozess für Kantone / Städte / 
Gemeinde, die am Anfang stehen 

− Vereinfachter Dialog zwischen den Akteuren dank Kohärenz  
 

 
Das vorliegende Dokument beschreibt die Ziele und Rahmenbedingungen für das Indikatoren-Set 
Klimaanpassung, erläutert den Aufbau und die Anwendung und verweist auf die Dokumentation. 
 

  

https://cercleclimat.ch/arbeitshilfe-fuer-einheitliche-treibhausgasbilanzen-der-kantone/
https://cercleclimat.ch/arbeitshilfe-fuer-einheitliche-treibhausgasbilanzen-der-kantone/
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2 Struktur und Anwendung Indikatoren-Set 

 
Die Indikatoren des Sets sind im Anhang dieses Dokuments jeweils in einer Indikatoren-Tabelle 

beschrieben. Das Indikatoren-Set kann und soll basierend auf den gemachten Erfahrungen aus den 
Kantonen und zukünftigen weiteren Datengrundlagen laufend weiterentwickelt werden. Zum jetzigen 
Zeitpunkt ist das Indikatoren-Set Klimaanpassung noch nicht vollständig: Zu verschiedenen Sektoren 
und Themen gibt es keine Indikatoren, die von einer Mehrheit der Kantone unterstützt und als sinnvoll 
erachtet wurden und/oder es bestehen aktuell keine kantonalen Datengrundlagen mit einer längeren 

Zeitreihe. 

 

Das Indikatoren-Set Klimaanpassung ist wie folgt aufgebaut:  

− 12 Sektoren: Das Indikatoren-Set umfasst 12 Sektoren, die den Sektoren aus der 

Anpassungsstrategie des Bundes (2012) entsprechen (ohne den Sektor 13 «Sektorübergreifende 

Wissensgrundlage, Koordination»). Obwohl die neue Anpassungsstrategie des Bundes 

(voraussichtlich ab 2026) eine andere Systematik umfasst, werden diese Sektoren beibehalten, da 

sie die kantonalen Zuständigkeiten in den Fachstellen abbilden. In der separaten Exceltabelle gibt 

es eine entsprechende "Übersetzungshilfe" (Zuordnung der Sektoren/Themen zur neuen 

Systematik gemäss Bund).  

− Themen: Jeder Sektor ist in ein oder mehrere Themen unterteilt. Die Themen decken die 

prioritären Risiken mit hohem und mittlerem Handlungsbedarf gemäss Aktionsplan zur 

Klimaanpassung 2020-2025 des Bundes ab.  

− Indikatoren: Ziel ist es, jedes Thema mit einem Indikator-Paar zu beschreiben. Ein Indikator-Paar 

besteht aus einem Impact- (=Auswirkungen) und einem Response- (=Anpassung) Indikator, die 

sich gegenseitig beeinflussen (siehe nachfolgende Grafik). Der Response Indikator ist aber nicht 

in allen Fällen so zu verstehen ist, dass er allein und unmittelbar den zugehörigen Impact-

Indikator beeinflusst. 

 

− Sammlung weiterer Indikatoren: Ergänzend zum Indikatoren-Set wurden weitere Impact- und 

Response-Indikatoren gesammelt, welche im Verlaufe des Prozesses von Kantonen, 

Bundesämtern und weiteren Akteuren vorgeschlagen oder in der Literatur gefunden wurden. Je 

nach kantonaler Strategie bzw. Schwerpunkten kann der Fokus auf ausgewählte Sektoren, 

Themen und/oder Indikatoren gelegt werden. Mit der Sammlung weiterer Indikatoren liegt eine 

grosse Auswahl an Alternativen vor, die genutzt werden können, falls ein vorgeschlagener 

Indikator aus dem Set nicht passen sollte. Diese Sammlung ist in einem separaten Excel-

Dokument aufgeführt.  
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− Physikalische Klima-Indikatoren: MeteoSchweiz stellt rund 20 Klima-Indikatoren für diverse 

Messstationen der Schweiz zur Verfügung. Diese physikalischen Klima-Indikatoren beschreiben 

das lokale Klima (Temperatur, Niederschlag, Hitzetage, Tropennächte, etc.) und dessen 

Veränderungen und nicht die Auswirkungen oder die Anpassung an den Klimawandel (siehe 

Grafik oben). Da die physikalischen Klima-Indikatoren eine umfassende und nützliche 

Datengrundlage für Kantone sind, wird im separaten Excel-Dokument auf die Indikatoren und 

Messstationen hingewiesen.  

 
 

3 Weiterführende Literatur 

− BAFU Umweltmonitoring: Alle Indikatoren 

− Bundesrat 2026: Strategie Anpassung an den Klimawandel (Publikation im Juni 2026 vorgesehen) 

− BAFU 2025: Klima-Risikoanalyse für die Schweiz - Grundlage für die Anpassung an den 

Klimawandel. Internet-Link: www.bafu.admin.ch/uw-2502-d 

− MeteoSchweiz & ETH Zürich 2025: Klimaszenarien Schweiz CH2025 Climate CH2025 

− BAFU / Interface 2020: Indikatoren Anpassung an den Klimawandel. Unveröffentlicht. 

Arbeitsdokument zuhanden Bundesamt für Umwelt, Abteilung Klima, Sektion 

Klimaberichterstattung und -anpassung, Bern, Oktober 2020. 

− BAFU 2020: Klimawandel in der Schweiz - Indikatoren zu Ursachen, Auswirkungen, 

Massnahmen. BAFU, MeteoSchweiz und NCCS. 2020. www.bafu.admin.ch/uz-2013-d    

− BFS: Cercle Indicateurs 

− DAS (Deutsche Anpassungsstrategie an den Klimawandel) Monitoring 2023: Monitoringbericht 

2023. www.umweltbundesamt.de/monitoring-zur-das     

 

  

https://www.meteoschweiz.admin.ch/home/klima/schweizer-klima-im-detail/klima-indikatoren.html
https://www.bafu.admin.ch/de/indikatoren
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/klima/publikationen-studien/publikationen/klimabedingte-risiken-und-chancen.html
https://www.nccs.admin.ch/nccs/en/home/climate-change-and-impacts/schweizer-klimaszenarien-ch2025.html
http://www.bafu.admin.ch/uz-2013-d
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/nachhaltige-entwicklung/cercle-indicateurs.html
http://www.umweltbundesamt.de/monitoring-zur-das
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4 Indikatorenset Klimaanpassung 

 

Das Indikatoren-Set Klimaanpassung besteht aus 12 Sektoren, die jeweils ein bis drei Themen 

umfassen. Pro Thema ist ein Impact- und ein Response-Indikator vorgesehen. Das Indikatoren-Set 

bildet den aktuellen Arbeitsstand ab und kann künftig angepasst werden; weitere mögliche Indikatoren 

sind in der separaten Excel-Tabelle (siehe oben "Sammlung weiterer Indikatoren") erläutert. Es 

umfasst folgende Indikatoren:  

 

Nr. Sektor / Thema / Indikator Ebene 

1 Wasserwirtschaft und Hydrologie 

 Thema: Verfügbarkeit und Nutzung des Wassers 

1.1 Grundwasserstand Impact 

1.2 Trinkwasserversorgung Response 

 Thema: Qualität der Gewässer als Lebensraum 

1.3 Wassertemperatur in Fliessgewässern Impact 

1.4 Anteil umgesetzte Revitalisierungsplanung Response 

2 Umgang mit Naturgefahren 

 Thema: Sachschäden durch Naturgefahren 

2.1 Risikoübersicht – Monetäre Gebäuderisiken Impact 

2.2 Umsetzung der Gefahrenkarten in der Nutzungsplanung Response 

 Thema: Personenschäden durch Naturgefahren 

2.3 Risikoübersicht – Monetäre Personenrisiken Impact 

2.4  Response 

3 Boden 

 Thema: Bodenqualität 

3.1 Trockenheitsindex (CDI) Impact 

3.2  Response 

4 Landwirtschaft 

 Thema: Ernteeinbussen wegen Hitze/Trockenheit 

4.1 Ernteeinbussen wegen Hitze/Trockenheit Impact 

4.2 Anbau trockenheitsangepasster Kulturen und Sorten Response 

 Thema: Bodenerosion 

4.3 Bodenerosion Impact 

4.4 Landwirtschaftliche Produktionsmethoden, die das Erosionsrisiko reduzieren Response 
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5 Waldwirtschaft 

 Thema: Klima- und standortangepasster Wald 

5.1 Zwangsnutzung, aufgeteilt nach Art der Schädigung Impact 

5.2a Waldfläche mit standortgerechter und zukunftsfähiger Baumartenzusammensetzung ab Stangenholz Response 

5.2b Waldfläche mit standortgerechter und zukunftsfähiger Baumartenzusammensetzung in Jungwuchs / 

Dickung 

Response 

 Thema: Zunehmende Waldbrandgefahr 

5.3 Waldbrandgefahr Impact 

5.4 Waldbrandfläche Response 

6 Energie 

 Thema: Veränderungen bei der Energieproduktion 

6.1 Veränderung des Abflussregimes und der Wasserkraft Impact 

6.2 Anteil lokal produzierter erneuerbarer Energie am Gesamtenergieverbrauch Response 

7 Wohnungswesen 

 Thema: Zunehmender Kühlbedarf von Gebäuden 

7.1  Impact 

7.2  Response 

8 Tourismus 

 Thema: Klimaanpassung im Tourismussektor 

8.1a Schifffahrt auf Fliessgewässern und Seen Impact 

8.1b Saisonale Logiernächte Impact 

8.2  Response 

9 Biodiversität 

 Thema: Artenvielfalt und Lebensräume 

9.1 Artenvielfalt in Lebensräumen Impact 

9.2 Fläche wertvoller Naturräume Response 

 Thema: Landschaftliche Vielfalt 

9.3  Impact 

9.4  Response 

10 Gesundheit Mensch 

 Thema: Hitzebedingte Todesfälle 

10.1 Hitzebedingte Todesfälle Impact 

10.2 Kantonale Managementpläne Hitzebelastung Response 
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 Thema: Leistungseinbussen bei der Arbeit 

10.3  Impact 

10.4  Response 

 Thema: Beeinträchtigung der menschlichen Gesundheit durch Schadorganismen 

10.5  Impact 

10.6  Response 

11 Tiergesundheit 

 Thema: Gesundheit von Heim- und Nutztieren 

11.1  Impact 

11.2  Response 

12 Raumentwicklung 

 Thema: Hitze im Siedlungsraum 

12.1  Impact 

12.2 Anteil grüner und blauer Fläche an der Baugebietsfläche Response 

 

Nachfolgend wird jeder der in der obigen Liste aufgeführten Indikator in einem Indikatoren-Blatt 

beschrieben. 
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4.1 Sektor: Wasserwirtschaft und Hydrologie 

Thema: Verfügbarkeit und Nutzung des Wassers 

1.1 Indikator: Grundwasserstand 

Impact-Indikator 

Beschreibung des Indikators Grundwasser (GW) wird in allen Schweizer Kantonen als Trinkwasser genutzt 
und an Quellen, Pumpbrunnen und Piezometern beobachtet. Das GW-
Dargebot in der Schweiz insgesamt übersteigt derzeit den aktuellen Bedarf. 
Der Klimawandel kann jedoch verschiedene für das Dargebot relevante 
Umweltvariablen wie z.B. Niederschlagsverteilung und -menge oder 
Versickerung von Niederschlags- und Oberflächenwasser in den Untergrund 
beeinflussen. Der Indikator Grundwasserstand gibt Hinweise auf zeitliche und 
räumliche Veränderungen dieser wichtigen Ressource. 

Klimarelevanz des Indikators Infolge ausgeprägter Trockenheit kann das Grundwasser sinken und zu 
Engpässen in der Wasserversorgung führen. Steigt das Grundwasser wegen 
überdurchschnittlich starker Niederschläge massiv an, kann es zu erheblichen 
Flur- und Gebäudeschäden kommen. Die Versickerung und 

Grundwasserneubildung wird durch den sich verändernden jahreszeitlichen 
Verlauf der Niederschläge und die häufiger auftretenden Starkniederschläge 
beeinflusst. Vor allem Grundwasserstände in oberflächennahen 
Grundwasservorkommen bzw. mit Anbindung an ein Fliessgewässer sind mit 
dem Klimawandel grösseren Schwankungen ausgesetzt. Je dynamischer das 
Vorkommen auf Witterungsveränderungen reagiert, desto grösser ist der zu 
erwartende Effekt. 

Indikator 

[Einheit] 

Anzahl Monate (oder Tage), welche signifikant vom langjährigen Monatsmittel 
einer Referenzperiode abweichen (hoher oder tiefer Wert), als Durchschnitt 
über ausgewählte Grundwasserstand-Messstationen 

Zielgrösse, zu erzielende 
Wirkung 

Der Schwankungsbereich von Grundwasserständen und Quellabflüssen bleibt 
unverändert. Das bedeutet, dass sich langfristig 80% der Messwerte im 
Normalbereich der Referenzperiode befinden. 

Referenzwerte/-periode 1991-2020 

Benötigte Daten Mindestens monatliche Werte von Grundwasserstand und Quellschüttung für 
jede repräsentative Station 

Datenverfügbarkeit/-quellen Kantonale Dienststelle zuständig für Hydrologie 

Zeitliche Abdeckung der 
Daten 

Daten von 1991 bis zum erhebenden Jahr 

Erhebungsintervall Indikator Jährlich für vergangenes Jahr 

Herleitung/Berechnung des 
Indikators  

Schritt 1: Repräsentative Stationen auswählen 

Das Set an repräsentativen Stationen sollte jedes Jahr dasselbe sein. Die 
Messstellen sollen, wenn möglich: 

− Die hydro(geo)logischen Gebiete im Kanton abdecken. 

− Die natürliche Schwankung repräsentieren 

− Nicht in gespannten Aquiferen liegen 

Die Daten an den jeweiligen Messstellen sollen: 

− Die gesamte Referenzperiode abdecken und laufend erweitert werden 

− Wenige Lücken aufweisen (höchstens 6 fehlende Monate in einem 

hydrologischen Jahr) 

− in einem Intervall von mindestens einmal pro Monat verfügbar sein 

Weitere Kriterien für Repräsentativität sind dem ersten NAQUA Bericht zu 
entnehmen (NAQUA – Grundwasserqualität in der Schweiz 2002/2003). 

Die folgenden Schritte 2 und 3 werden für jede Station einzeln ausgeführt. 

Schritt 2: Normalbereich der Referenzperiode berechnen 

Da Grundwasserstände/Quellschüttungen jahreszeitlichen Schwankungen 
unterliegen, wird der Normalbereich für jeden Monat einzeln berechnet. 

https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/wasser/publikationen-studien/publikationen-wasser/ergebnisse-grundwasserbeobachtung-schweiz-naqua.html
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Zwischen dem 10. und 90. Perzentil liegt der Normalbereich, in welchem 80% 
der Messwerte liegen.  

Schritt 3: Hohe und tiefe Werte berechnen 

Nun wird für jeden Monat im zu untersuchenden Jahr bestimmt, ob er 
ausserhalb des Normalbereichs für den jeweiligen Monat liegt. Die Anzahl der 
Messwerte über und unterhalb des Normalbereichs für jedes Jahr werden 
zusammengezählt.  

Schritt 4: Repräsentative Stationen mitteln 

Für das gewünschte Jahr werden die hohen und tiefen Monatswerte für alle 
repräsentativen Stationen gemittelt. 

 

Mögliche grafische Darstellung der Daten über mehrere Jahre 

Die Anzahl Monate mit hohen, tiefen und normalen Mittelwerten in einem 
gestapelten Balkendiagramm darstellen, wobei die Werte zusammen 12 
Monate abbilden. Die Balkenanteile werden je nach Kategorie eingefärbt.   

Quellenhinweise / Literatur  Indikator Wasser, Grundwasserstände und Quellabflüsse, ausgewählte 

Kenngrössen zum Zustand der Umwelt im Bereich Wasser, BAFU (LINK) 

BAFU (Hrsg.) 2024: Hydrologisches Jahrbuch der Schweiz 2024. Abfluss, 
Wasserstand und Wasserqualität der Schweizer Gewässer. Bundesamt für 
Umwelt, Bern. Umwelt-Zustand Nr. 2214: 36 S. 

BAFU (Hrsg.) 2019: Zustand und Entwicklung Grundwasser Schweiz. 
Ergebnisse der Nationalen Grundwasserbeobachtung NAQUA, Stand 2016. 
Bundesamt für Umwelt, Bern. Umwelt-Zustand Nr. 1901: 138 S. 

UBA (Hrsg.) 2023: Monitoringbericht 2023 zur Deutschen Anpassungsstrategie 
an den Klimawandel. Bericht der Interministeriellen Arbeitsgruppe 
Anpassungsstrategie der Bundesregierung. Umweltbundesamt, Dessau-
Roßlau. WW-I-2, Seite 67 ff. Link 

 

https://www.indikatoren.admin.ch/public/v2/detail?ind=WS056&lng=de
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/376/publikationen/das-monitoringbericht_2023_bf_korr.pdf
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1.2 Indikator: Trinkwasserversorgung 

Response-Indikator 

Beschreibung des Indikators Dieser Indikator gibt Auskunft über Absicherung der Wasserversorgung in den 
Versorgungsgebieten im Kanton. Laut Verordnung über die Sicherstellung der 
Trinkwasserversorgung in schweren Mangellagen (VTM) verfügt eine sichere 
Wasserversorgung unter anderem über zwei hydrologisch unabhängige 
Bezugsquellen (Art. 12 Abs. 2). Ein Versorgungsgebiet, das diese 
Voraussetzung nicht erfüllt oder in naher Zukunft in Bedrängnis gerät, wird als 
orange oder rot eingestuft. Der Indikator gibt Auskunft über den Anteil 
Einwohnende eines Kantons, die Trinkwasser aus einem solchen 
Versorgungsgebiet beziehen.  

Für die Erfassung des Indikators wurde ein Ansatz mit Experteneinschätzung 
und einen GIS-basierten Ansatz erarbeitet. Die Skripts für den GIS-basierten 
Ansatz können über den Cercle Climat bezogen werden. 

Klimarelevanz des Indikators Aufgrund des Klimawandels prognostiziert der NCCS vermehrte 
Sommertrockenheit, sowie eine Veränderung des Niederschlagsregimes hin 
zu nasseren Wintern und trockeneren Sommern. In der wärmeren und 

trockeneren Sommerzeit steigen der Wasserbedarf (Bewässerung, Kühlung 
etc.) sowie der Verdunstungsdruck. Dadurch geraten Wasserversorgungen 
potenziell unter Druck, sodass es lokal zu Mängeln kommen kann. 
Insbesondere Quellen reagieren schnell auf Trockenheit. Vernetzung und 
Bezug aus hydrologisch unabhängigen Quellen schafft die nötige Resilienz.  

Indikator 

[Einheit] 

% Einwohnende des Kantons, die mit Wasser aus einem roten oder orangen 
Trinkwasserversorgungsgebiet versorgt werden 

Zielgrösse, zu erzielende 
Wirkung 

Alle Versorgungsgebiete verfügen über zwei hydrologisch unabhängige und 
ausreichende Bezugsquellen nach Art. 12 Abs. 2 VTM (siehe z.B. auch 
kantonale Wasserwirtschaftspläne) und es werden Präventivmassnahmen 
gegen lokale Mängel ergriffen. Ist die Bezugsquelle ein See, muss die 
Situation individuell bezüglich Unabhängigkeit und deren Sicherheit beurteilt 
werden. 

Referenzwerte/-periode - 

Benötigte Daten Ansatz mit Experteneinschätzung: Einschätzung durch kantonale 
Fachperson auf Basis von ausführlichen Informationen über den aktuellen 
Stand der Wasserversorgungen, sowie die Einwohnerzahlen pro 
Wasserversorgung und im gesamten Kanton 

GIS-basierter Ansatz: Daten Trinkwasserversorgungen in schweren 
Mangellagen (MGDM ID 66.1 TWVin Mangellagen_V2_0), Daten 
Grundwasservorkommen (MGDM ID 139.1 Grundwasservokommen V2.0) und 
Teileinzugsgebiete 2km 
(https://data.geo.admin.ch/browser/index.html#/collections/ch.bafu.wasser-
einzugsgebietsgliederung) 

Datenverfügbarkeit/-quellen Für den Wasserwirtschaftsplan verantwortliche Dienststellen oder für die 
Kontrolle der Wasserversorgungen beauftragte Dienststellen. Bei GIS-
basierem Ansatz: GIS-Fachstelle 

Zeitliche Abdeckung Aktuelles Jahr 

Erhebungsintervall Alle 5 Jahre oder bei relevanten baulichen Veränderungen 

Herleitung/Berechnung des 

Indikators  

Die Versorgungsgebiete werden auf einer dreistufigen Skala grün-orange-rot 

eingeordnet.  

Grün: Das Versorgungsgebiet verfügt über Bezugsquellen, die auch in Zukunft 
bei steigenden Temperaturen und längeren trockenen Abschnitten die 
Versorgung des mittleren Wasserbedarfs sicherstellen können. Dies sind zum 
Beispiel zwei hydrologisch unabhängige Bezugsquellen (schliesst Vernetzung 
mit benachbarten Wasserversorgungen mit ein).  

Orange: Das Versorgungsgebiet verfügt über Bezugsquellen, die entweder 
nicht vollkommen unabhängig sind oder die in Zukunft den mittleren 
Wasserbedarf nicht zuverlässig abdecken können. Diese Gebiete gelten als 
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mittelfristige Risikogebiete, da die Wasserversorgung mit zunehmendem Druck 
auf die Wasserressourcen ev. nicht mehr vollständig sichergestellt werden 
kann. 

Rot: Eine zuverlässige Wasserversorgung ist in diesem Versorgungsgebiet 
nicht gegeben. 

Der Indikator berechnet sich aus dem Anteil Einwohnenden, welche mit 
Wasser aus einem orangen oder roten Gebiet versorgt werden.  

Quellenhinweise / Literatur BAFU (Hrsg.) 2020: Klimawandel in der Schweiz. Indikatoren zu Ursachen, 
Auswirkungen, Massnahmen. Umwelt-Zustand Nr. 2013: 105 S. S. 38 

BAFU / Interface 2020: Indikatoren Anpassung an den Klimawandel. 
Unveröffentlicht. Arbeitsdokument zuhanden Bundesamt für Umwelt, Abteilung 
Klima, Sektion Klimaberichterstattung und -anpassung, Bern, Oktober 2020. 

Verordnung über die Sicherstellung der Trinkwasserversorgung in schweren 
Mangellagen vom 19. August 2020 (VTM), SR 531.32 

https://www.nccs.admin.ch/nccs/de/home/klimawandel-und-
auswirkungen/schweizer-klimaszenarien/kernaussagen/trockene-sommer.html 

 

Beispiel grafische Darstellung: https://klima-cockpit.sh.ch/indikatoren-
dashboard (Anteil Einwohnende pro Trinkwasserversorgungsgebiet) 

 

Thema: Qualität der Gewässer als Lebensraum 

1.3 Indikator: Wassertemperatur in Fliessgewässern 

Impact-Indikator 

Beschreibung des Indikators Die Gewässertemperatur hat einen direkten Einfluss auf die Gesundheit der 
Wasserorganismen. Der Erhalt naturnaher Temperaturverhältnisse ist in der 
Gewässerschutzverordnung (GSchV) unter den ökologischen Zielen für 
Fliessgewässer (Anhang 1 GSchV) vorgeschrieben. Die Temperaturgrenze 
von 20°C ist eine kritische Grenze für das Wohlbefinden und Überleben 
verschiedener Fischarten. Dieser Indikator gibt Auskunft darüber, an wie vielen 
Tagen die Temperatur von Fliessgewässern die kritische Grenze von >20°C im 
Jahr erreichen.  

Klimarelevanz des Indikators Die Gewässertemperatur wird unter anderem durch Lufttemperatur beeinflusst. 
Mit der Klimaerwärmung nimmt diese generell zu (Ausnahme: Fliessgewässer, 
die durch Gletscherschmelze beeinflusst sind). Mit Massnahmen wie 
Beschattung kann der Wassertemperaturerhöhung entgegengewirkt werden. 
In den Schweizer Fliessgewässern wurde bereits eine deutliche Erwärmung 
seit 1960 festgestellt. 

Indikator 

[Einheit] 

Anzahl Tage/Jahr mit einer Wassertemperatur von über 20°C im Tagesmittel 

Zielgrösse, zu erzielende 
Wirkung 

Keine Zunahme von Tagen mit einer Wassertemperatur im Tagesmittel von 
über 20°C. Lokale Temperaturerhöhungen können durch Massnahmen (z.B. 
Revitalisierung, Beschattung, Ausbaggern von kühlen Zuflüssen) vermindert 
werden. 

Referenzwerte/-periode - 

Benötigte Daten Tagesmittelwerte Wassertemperatur für die jeweiligen Fliessgewässer werden 

aus hoch aufgelösten Daten berechnet (z.B. 10 Minuten-Intervall). 

Datenverfügbarkeit/-quellen kantonale Dienststelle zuständig für Hydrometrie  

BAFU-Messwerte der Schweizer Flüsse, Seen und des Grundwassers: Link  

Hinweis: Je nach Fragestellung machen unterschiedliche Messstandorte Sinn. 
Die Oberflächengewässertemperatur unterliegt verschiedenen natürlichen und 
anthropogenen Einflüssen (z.B. Gletscherschmelze, Grundwasseraufstösse, 
Bepflanzungen, beschattende Infrastruktur, Wärme-/Kälteentnahmen, 
Schwellen oder Wasserfälle) und verteilt sich im Gewässer teilweise sehr 

https://www.nccs.admin.ch/nccs/de/home/klimawandel-und-auswirkungen/schweizer-klimaszenarien/kernaussagen/trockene-sommer.html
https://www.nccs.admin.ch/nccs/de/home/klimawandel-und-auswirkungen/schweizer-klimaszenarien/kernaussagen/trockene-sommer.html
https://klima-cockpit.sh.ch/indikatoren-dashboard
https://klima-cockpit.sh.ch/indikatoren-dashboard
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/wasser/daten-karten/messwerte-zum-thema-wasser/messwerte-zum-thema-wasser-beziehen.html
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heterogen. Die kantonalen Fachstellen prüfen, welche Messstandorte sich für 
den Indikator eignen. 

Zeitliche Abdeckung der 
Daten 

Tagesmittelwerte pro Jahr 

Erhebungsintervall Indikator Jährlich 

Herleitung/Berechnung des 
Indikators  

Für jede Station werden die Tagesmittelwerte der Wassertemperatur 
berechnet. Anschliessend werden für jede Station pro Jahr die Anzahl Tage 
mit einer mittleren Wassertemperatur von über 20°C gezählt. Abschliessend 
wird die Anzahl dieser Tage über mehrere Stationen gemittelt. 

Quellenhinweise / Literatur − BAFU (Hrsg.) 2020: Klimawandel in der Schweiz. Indikatoren zu 
Ursachen, Auswirkungen, Massnahmen. Umwelt-Zustand Nr. 2013: 105 
S. 48 

− BAFU (Hrsg.) 2024: Hydrologisches Jahrbuch der Schweiz 2024. Abfluss, 
Wasserstand und Wasserqualität der Schweizer Gewässer. Bundesamt 
für Umwelt, Bern. Umwelt-Zustand Nr. 2214: 36 S. 

− BAFU (Hrsg.) 2021: Auswirkungen des Klimawandels auf die Schweizer 

Gewässer. Hydrologie, Gewässerökologie und Wasserwirtschaft. 
Bundesamt für Umwelt, Bern. Umwelt-Wissen Nr. 2101: 134 S. 59 ff. 

− NCCS (Hrsg.) 2021: Schweizer Gewässer im Klimawandel. National 
Centre for Climate Services, Zürich. S. 28   

Beispiele aus Kantonen:  

− Schaffausen https://klima-cockpit.sh.ch/indikatoren-dashboard 

− Basel-Stadt https://www.bs.ch/schwerpunkte/umweltbericht-beider-
basel/indikatoren-uebersicht/indikator-1609  

 

1.4  Anteil umgesetzte Revitalisierungsplanung 

Response-Indikator 

Beschreibung des Indikators Der Bund plant bis 2090, 4'000 km Gewässer zu revitalisieren, eine natürliche 
Struktur wiederherzustellen. Die Kantone verfügen über Revitalisierungs-
planungen mit Zielen für einen Zeitraum von 20 Jahren (GSchG/GSchV). Sie 
erhalten dafür im Rahmen von Programmvereinbarungen finanzielle 
Unterstützung. Dieser Indikator zeigt auf, wie diese Pläne umgesetzt werden. 

Klimarelevanz des Indikators Starkniederschläge nehmen mit dem Klimawandel zu und führen zu potentiell 
hohen Folgekosten durch Hochwasserereignisse. Eine vorausschauende 
langfristige Infrastrukturplanung kann hohe Folgekosten verhindern. Die 
Aufweitung von Fliessgewässern kann mehr Platz für Wasser schaffen und 
dämpft den Abfluss. Neben diesen Aspekten des Hochwasserschutzes steht 
auch die Förderung der Biodiversität im Fokus. Durch Revitalisierungen erhält 
ein Gewässersystem mehr Resilienz. Eine Aufweitung trägt mit wertvollen 
Nischen zur Förderung der Biodiversität bei. Die Beschattung der Gewässer 
sowie die Ausgestaltung von Niederwasserrinnen verhindern extreme 
Wassertemperaturzunahmen und das Austrocknen während Hitzeperioden.  

Indikator 

[Einheit] 

Anteil [in %] der umgesetzten Revitalisierungsplanung 

Zielgrösse, zu erzielende 
Wirkung 

Steigender Anteil revitalisierter Gewässer-Kilometer. Die 
Revitalisierungsplanung wird umgesetzt, die Ziele werden im geplanten 

Zeitrahmen erreicht. 

Referenzwerte/-periode - 

Benötigte Daten Aktueller Stand und, falls vorhanden, Verlauf der bisher umgesetzten 
Revitalisierungsplanung  

Datenverfügbarkeit/-quellen Bei kantonalen Ämtern, verantwortlich für die Revitalisierungsplanung 

Zeitliche Abdeckung der 
Daten 

Zeitraum bis heute während der aktuellen Revitalisierungsplanung 

Erhebungsintervall Indikator Jährlich 

https://klima-cockpit.sh.ch/indikatoren-dashboard
https://www.bs.ch/schwerpunkte/umweltbericht-beider-basel/indikatoren-uebersicht/indikator-1609
https://www.bs.ch/schwerpunkte/umweltbericht-beider-basel/indikatoren-uebersicht/indikator-1609
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Herleitung/Berechnung des 
Indikators  

Umgesetzte Revitalisierungs-Kilometer [km] / Ziellänge der aktuellen 
Revitalisierungsplanung [km] *100 

Quellenhinweise / Literatur GSchG/GSchV 

BAFU (Hrsg.) 2021: Auswirkungen des Klimawandels auf die Schweizer 
Gewässer. Hydrologie, Gewässerökologie und Wasserwirtschaft. Bundesamt 
für Umwelt BAFU, Bern. Umwelt-Wissen Nr. 2101: 134 S.101 

NCCS (Hrsg.) 2021: Schweizer Gewässer im Klimawandel. National Centre for 
Climate Services, Zürich. S. 28 

 

4.2 Sektor: Umgang mit Naturgefahren  

Thema: Sachschäden durch Naturgefahren 

2.1 Risikoübersicht – Monetäre Gebäuderisiken  

Impact-Indikator 

Beschreibung des Indikators Die Schweiz ist von diversen Naturgefahren wie Hochwasser, Sturzprozessen, 

Lawinen und Rutschungen betroffen. Besonders grössere solcher Ereignisse 
können zu Schäden an Gebäuden und Infrastruktur führen.  

Beim risikoorientierten Umgang mit Naturgefahren können unterschiedliche 
Risiken miteinander verglichen werden. Entsprechend haben verschiedene 
Kantone und der Bund begonnen Übersichten der Risiken aus Naturgefahren 
zu erarbeiten. Diese Risikoübersichten werden für die vier Gefahrenprozesse 
erstellt, für die es Gefahrenkarten gibt: Wasser, Stürze, Lawinen, 
Rutschungen.  

Risikoübersichten entstehen durch die Überlagerung der Gefahrengrundlagen 
mit den Nutzungsgrundlagen, wodurch die betroffenen Schutzgüter erkannt 
werden. So wird ersichtlich, ob z.B. eine Person, ein Gebäude oder ein Stück 
Strasse von einer Rutschung oder Überschwemmung betroffen ist. Werden 
weiter die möglichen Konsequenzen (Todesfälle oder Sachschäden) 
abgeschätzt, lässt sich daraus das Risiko berechnen. Die Übersicht der 
Risiken zeigt, mit wie vielen Todesfällen bzw. welchen Schäden im 
Durchschnitt pro Jahr gerechnet werden muss. 

Kantonale Risikoübersichten und Gesamtplanungen werden mit der Revision 
des Bundesgesetzes über den Wasserbau neu gefordert. Die Teilrevision des 
Wasserbaugesetzes trat am 1. August 2025 in Kraft. Das BAFU hat 
zusammen mit den Kantonen minimale Standards erarbeitet 
(Risikoübersichten), um die Ergebnisse der kantonalen Risikoübersichten 
miteinander vergleichbar zu machen und eine schweizweite Risikoübersicht 
erstellen zu können. Die Risikoübersichten sind nach den Vorgaben des 
Bundes periodisch zu erstellen. Die Risikoübersichten und Gesamtplanungen 
sind bis zum 1. Dezember 2031 dem Bundesamt für Umwelt (BAFU) erstmals 

einzureichen. 
Klimarelevanz des Indikators Die Auswirkungen des Klimawandels führen voraussichtlich zu einer erhöhten 

Gefährdung durch Naturereignisse in der Schweiz und zu einer Häufung von 
Extremereignissen. 

Indikator 

[Einheit] 

Jährlicher Schadenerwartungswert für Gebäude  

[CHF] 

Zielgrösse, zu erzielende 
Wirkung 

 

Referenzwerte/-periode - 

Benötigte Daten Jährlicher Schadenerwartungswert für Gebäude, in CHF, für die vier 
Hauptprozesse Wasser, Rutschung, Sturz und Lawine.  

Datenverfügbarkeit/-quellen Kantonale Risikoübersicht (falls vorhanden): Die Daten finden sich im Cockpit 
der kantonalen Risikoübersicht. à Weitere Informationen zu Risikoübersichten 
finden sich hier, inklusive der Excel-Datei «Vorlage Betroffenheit und Risiko» 
mit dem erwähnten Cockpit. 

https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/naturgefahren/risikogrundlagen/risikouebersichten.html
http://www.bafu.admin.ch/risikouebersichten
https://www.bafu.admin.ch/dam/de/sd-web/dZh7XA7qeZSK/vorlage.xlsm
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Zeitliche Abdeckung Ab 2025 

Erhebungsintervall Aktualisierung ca. alle 5-10 Jahre. 

Herleitung/Berechnung des 
Indikators  

Keine Berechnungen notwendig. 

Quellenhinweise / Literatur BAFU 2024 Risikoübersichten (CH und Kantone) 

 

2.2  Umsetzung der Gefahrenkarten in der Nutzungsplanung 
Response-Indikator  

Beschreibung des Indikators Gefahrenkarten in der Schweiz zeigen, wo Siedlungen und Verkehrswege 
durch die vier Hauptprozessarten Hochwasser, Rutschungen, Sturz und 
Lawinen bedroht sind. Je nach Kanton werden unterschiedliche 
Gefahrenkarten erstellt. 

Der Indikator zeigt den Bearbeitungsstand der Umsetzung von Gefahrenkarten 
in den Gesamtrevisionen der Nutzungsplanungen der Gemeinden auf. Die 
Umsetzung der Gefahrenkarten in der kommunalen Nutzungsplanung ist ein 
wichtiges Element des integralen Risikomanagements bei Naturgefahren. 

Klimarelevanz des Indikators Die Risiken durch Naturgefahren in der Schweiz vergrössern sich vor allem 
durch die Zunahme von Infrastrukturwerten und Siedlungserweiterungen in 
Gefahrengebiete. Aufgrund des Klimawandels ist künftig aber auch mit 
häufigeren und intensiveren Extremereignissen zu rechnen. Naturgefahren 
werden vermehrt in Gebieten und zu Jahreszeiten vorkommen, die bisher von 
Schadenereignissen verschont geblieben sind.  

Indikator 

[Einheit] 

Anzahl Gemeinden, welche die Gefahrenkarten in den Gesamtrevisionen der 
Nutzungsplanungen umgesetzt haben / Anzahl Gemeinden im Kanton 

Zielgrösse, zu erzielende 
Wirkung 

Anzahl Gemeinden, welche die Gefahrenkarten rechtskräftig umgesetzt haben, 
entspricht der Anzahl Gemeinden im Kanton. 

Referenzwerte/-periode −  

Benötigte Daten Anzahl Gemeinden und der jeweilige Stand der Umsetzung der 
Gefahrenkarten (in Bearbeitung, rechtskräftig, ausstehend oder keine 
Umsetzung nötig) 

Datenverfügbarkeit/-quellen Kantonale Fachstelle für Naturgefahren 

Zeitliche Abdeckung Je nach Datenverfügbarkeit 

Erhebungsintervall Jährlich 

Herleitung/Berechnung des 
Indikators  

Siehe oben (benötigte Daten), keine weitere Berechnung notwendig.  

Quellenhinweise / Literatur BAFU Naturgefahren: Geodaten 

Beispiel Kanton AG: Controllingbericht Umsetzung Hochwassermanagement   

 

  

https://www.bafu.admin.ch/de/risikouebersichten
https://www.bafu.admin.ch/de/naturgefahren-geodaten
https://www.ag.ch/de/themen/umwelt-natur/wasser-gewaesser/hochwasserschutz-gewaesser/gefahrenkarte-hochwasser/controllingbericht-hochwasserschutz
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Thema: Personenschäden durch Naturgefahren 

2.3  Risikoübersicht – Monetäre Personenrisiken  

Impact-Indikator 

Beschreibung des Indikators Die Schweiz ist von diversen Naturgefahren wie Hochwasser, Sturzprozessen, 
Lawinen und Rutschungen betroffen. Besonders grössere solcher Ereignisse 
können zu Schäden an Gebäuden und Infrastruktur führen.  

Beim risikoorientierten Umgang mit Naturgefahren können unterschiedliche 
Risiken miteinander verglichen werden. Entsprechend haben verschiedene 
Kantone und der Bund begonnen, Übersichten der Risiken aus Naturgefahren 
zu erarbeiten. Diese Risikoübersichten werden für die vier Gefahrenprozesse 
erstellt, für die es Gefahrenkarten gibt: Wasser, Stürze, Lawinen, 
Rutschungen.  

Risikoübersichten entstehen durch die Überlagerung der Gefahrengrundlagen 
mit den Nutzungsgrundlagen, wodurch die betroffenen Schutzgüter erkannt 
werden. So wird ersichtlich, ob z.B. eine Person, ein Gebäude oder ein Stück 
Strasse von einer Rutschung oder Überschwemmung betroffen ist. Werden 
weiter die möglichen Konsequenzen (Todesfälle oder Sachschäden) 

abgeschätzt, lässt sich daraus das Risiko berechnen. Die Übersicht der 
Risiken zeigt, mit wie vielen Todesfällen bzw. welchen Schäden im 
Durchschnitt pro Jahr gerechnet werden muss. 

Kantonale Risikoübersichten und Gesamtplanungen werden mit der Revision 
des Bundesgesetzes über den Wasserbau neu gefordert. Die Teilrevision des 
Wasserbaugesetzes trat am 1. August 2025 in Kraft. Das BAFU hat 
zusammen mit den Kantonen minimale Standards erarbeitet 
(Risikoübersichten), um die Ergebnisse der kantonalen Risikoübersichten 
miteinander vergleichbar zu machen und eine schweizweite Risikoübersicht 
erstellen zu können. Die Risikoübersichten sind nach den Vorgaben des 
Bundes periodisch zu erstellen. Die Risikoübersichten und Gesamtplanungen 
sind bis zum 1. Dezember 2031 dem Bundesamt für Umwelt (BAFU) erstmals 

einzureichen. 
Klimarelevanz des Indikators Die Auswirkungen des Klimawandels führen voraussichtlich zu einer erhöhten 

Gefährdung durch Naturereignisse in der Schweiz und zu einer Häufung von 
Extremereignissen. 

Indikator 

[Einheit] 

Jährlicher Schadenerwartungswert für Personen 

[CHF] 

Zielgrösse, zu erzielende 
Wirkung 

 

Referenzwerte/-periode - 

Benötigte Daten Jährlicher Schadenerwartungswert für Personen für die vier Hauptprozesse 
Wasser, Rutschung, Sturz und Lawine, in CHF 

Datenverfügbarkeit/-quellen Kantonale Risikoübersicht (falls vorhanden): Die Daten finden sich im Cockpit 
der kantonalen Risikoübersicht. à Weitere Informationen zu Risikoübersichten 
inklusive der Excel-Datei «Vorlage Betroffenheit und Risiko»  

Zeitliche Abdeckung  

Erhebungsintervall Aktualisierung ca. alle 5-10 Jahre. 

Herleitung/Berechnung des 
Indikators  

Keine Berechnung notwendig. 

Quellenhinweise / Literatur BAFU Naturgefahren: Geodaten 
BAFU Risikoübersichten (CH und Kantone) 

 

Response-Indikator 2.4 

Im Moment liegt kein Indikator-Vorschlag vor, der von einer Mehrheit der Kantone unterstützt und als sinnvoll 

erachtet wird.   

https://www.bafu.admin.ch/dam/de/sd-web/dZh7XA7qeZSK/vorlage.xlsm
https://www.bafu.admin.ch/de/naturgefahren-geodaten
https://www.bafu.admin.ch/de/risikouebersichten
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4.3 Sektor: Boden  

 
3.1  Trockenheitsindex (CDI) 
Impact-Indikator 

Beschreibung des Indikators Der Klimawandel beeinflusst zusammen mit Geologie, Landnutzung und Relief 
sämtliche Bodenprozesse und damit auch die Entwicklung von Böden, die 
Bodeneigenschaften sowie die Bodenfunktionen. So haben zunehmende 
Hitzebelastung und Sommertrockenheit einen negativen Effekt auf die 
Bodenfeuchte und den Bodenwasservorrat.  

Der kombinierte Trockenheitsindex (combined drought index, CDI) bildet das 
Wasserdefizit in einer bestimmten Region ab. Der CDI basiert auf gemessenen 
und vorhergesagten Werten von Niederschlag, Abfluss und Pegelstand sowie 
auf berechneter Bodenfeuchte. Vorhersagen des CDI dienen als Grundlage für 
die Trockenheitswarnungen. Dabei umfasst der CDI verschiedene Aspekte der 
Trockenheit in einem einzigen Wert. 

Klimarelevanz des Indikators Zunehmende Trockenheit zeigt sich durch ein Wasserdefizit im Boden, in 
Gewässern und im Grundwasser und beeinträchtigt damit natürliche und 

menschliche Systeme. Durch den Klimawandel steigt im speziellen die 
Sommertrockenheit.  

Die Bodenfeuchte und den Bodenwasservorrat ist durch Trockenheit 
verringert. Der anhaltende Rückgang der Bodenfeuchte kann den 
Bewässerungsbedarf in der Landwirtschaft erhöhen und zu geringeren 
Erträgen führen, was sich negativ auf die Nahrungsmittelerzeugung auswirkt. 
Das Wasserdefizit beeinträchtigt ausserdem auch die Energieversorgung 
durch verminderte Wasserführung von Flüssen, die Forstwirtschaft und 
verschiedene (wasserabhängige) Ökosysteme teilweise stark. Unter anderem 
führt Trockenheit zu erhöhter Baumsterblichkeit, erhöhten 
Schadstoffkonzetrationen und Stress für Fische oder gar Fischsterben. Auch 
für den Menschen können Trockenperioden, welche durch den Klimawandel 
tendenziell zunehmen, zu Problemen führen. Die Wasserreserven und 
Trinkwasserverfügbarkeit nehmen ab und Wald-, Flur-, und Buschbrandgefahr 
nimmt zu. Kommt es nach der Trockenheit zu starken Regenfällen, kann es 
lokale Überschwemmungen geben. Der ausgetrocknete Boden kann das 
Wasser nicht schnell genug aufnehmen und es kommt zu grossen 
Oberflächenabflüssen. 

Indikator 

[Einheit] 

Trockenheitsindex, Wert von 1 (nicht trocken) bis 5 (extrem trocken) [-] 

 

(Bei einem jährlichen Monitoring ist eine Skalierung auf das Jahr empfohlen, 
z.B. durchschnittlicher Trockenindex pro Jahr oder Anzahl Monate im Jahr mit 
Wert >4) 

Zielgrösse, zu erzielende 
Wirkung 

Der Trockenheitsindex bleibt stabil. 

Referenzwerte/-periode Es gibt Referenzwerte der Berechnungsgrundlage des CDI für die 
entsprechenden Regionen von 1961-2020. 

Benötigte Daten - 

Datenverfügbarkeit/-quellen Die Trockenheitsplattform des Bunds stellt seit 1991 eine Zeitreihe mit sowohl 
monatlichen als auch wöchentlichen Werten für verschiedene Schweizer 

Regionen zur Verfügung. 

Zeitliche Abdeckung Seit 1991 wöchentliche und monatliche Werte 

Erhebungsintervall Wöchentliche Werte 

Herleitung/Berechnung des 
Indikators  

Die Bestimmung des CDI erfolgt anhand der Verrechnung folgender Variablen 
einer Region: 

• Niederschlagssumme der letzten 30 Tage (mm) 
• Niederschlagssumme der letzten 90 Tage (mm)  
• Niederschlagssumme der letzten 730 Tage (mm) 
• Modellierte Bodenfeuchte (% nFK)  

https://www.trockenheit.admin.ch/de/trockenheit/trockenheit-und-auswirkungen
https://www.trockenheit.admin.ch/de/trockenheit/trockenheit-und-auswirkungen
https://www.trockenheit.admin.ch/de/weitere-informationen/daten-beziehen
https://www.trockenheit.admin.ch/de/faktoren/niederschlag/niederschlagssummen/30
https://www.trockenheit.admin.ch/de/faktoren/niederschlag/niederschlagssummen/90
https://www.trockenheit.admin.ch/de/faktoren/niederschlag/niederschlagssummen/730
https://www.trockenheit.admin.ch/de/faktoren/boden/modellierte-bodenfeuchte
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• Abfluss (m3/s) und Wasserstand (m) 
• Liste der Stationen 

 
Jede Variable wird entsprechend ihrem aktuellen Wert eingestuft. Der CDI wird 
täglich basierend auf den neusten Daten und Modellläufen aktualisiert. Der 
CDI bildet die Grundlage für die wöchentliche Lageeinschätzung und 
gegebenenfalls Warnungen. 

 

Um die Trockenheitsstufen (1–5) festzulegen, werden zunächst für jeden 
möglichen Faktor, der die Trockenheit beeinflussen kann (z.B. der 
Grundwasserstand) die sogenannten Perzentile berechnet. Das Perzentil gibt 
an, welcher Anteil der Vergleichswerte kleiner ist als der aktuelle Wert. Dabei 
werden auch die Region und die Jahreszeit berücksichtigt. Bezogen auf den 
Grundwasserstand beantwortet das Perzentil zum Beispiel die Frage: «In wie 
viel Prozent der früher gemessenen Fälle war der Grundwasserstand in dieser 
Region zu einem vergleichbaren Zeitpunkt niedriger als der aktuell gemessene 
Wert?». Dies gilt analog für die anderen Grössen. 

Die Trockenheitsstufe ist definiert als die Abweichung von den statistischen 
Erwartungswerten für den Messzeitraum von 1991–2020 (sog. «Referenz- 
oder Normperiode»). Für die Zuordnung zu einer Trockenheitsstufe wird das 
aktuelle, regional gemittelte, kalendarische Wochenmittel der jeweiligen 
Grösse mit dem entsprechenden Wert der Normperiode verglichen. 
Für die Berechnung der Werte wird ein Zeitraum von +/- 15 Tagen verwendet. 
Damit wird der saisonale Charakter der Grösse berücksichtigt und Trockenheit 
als seltenes Ereignis im Vergleich zu den für diese Jahreszeit üblichen Werten 
definiert. Zur Einstufung werden die 2., 5., 10. und 15. Perzentile verwendet.   

Quellenhinweise / Literatur 

 

Trockenheitsplattform des Bundes: 

• Was ist Trockenheit und ihre Auswirkungen 

• Beschreibung des kombinierten Trockenheitsindex 

• Daten Bezug hier oder via map.geo.admin.ch (WMS hier) 

BAFU 2025 Klima-Risikoanalyse für die Schweiz 

 

Response-Indikator 3.2 

Auch wenn die Bodenwasserversorgung primär durch die Niederschlagsverhältnisse bestimmt ist, haben 

Landwirtinnen und Landwirte grundsätzlich die Möglichkeit, auf niedrigere Wassergehalte der Böden während 

kritischer Phasen der Pflanzenentwicklung zu reagieren. Hierzu gehören  

− eine angepasste Bodenbearbeitung wie beispielsweise die pfluglose Bewirtschaftung (siehe auch Indikator 

4.4. Landwirtschaftliche Produktionsmethoden, die das Erosionsrisiko reduzieren) 

− der Anbau weniger wasserbedürftiger Kulturen und Sorten  

(siehe auch Indikator 4.2 Verwendung trockenheitsangepasste Kulturen und Indikator LW-R-3 Anpassung 

des Sortenspektrums im DAS Monitoringbericht 2019) 

− die Bewässerung (siehe z.B. Indikator LW-R-6 Landwirtschaftliche Beregnung im DAS Monitoring 2019) 

  

https://www.trockenheit.admin.ch/de/faktoren/geawesser/fliessgewaesser
https://www.bafu.admin.ch/dam/de/sd-web/tiOV7lT46L42
https://www.trockenheit.admin.ch/de/trockenheit/trockenheit-und-auswirkungen
https://www.trockenheit.admin.ch/de/trockenheit/trockenheitsindex
https://data.geo.admin.ch/browser/index.html#/collections/ch.bafu.trockenheitsdaten-numerisch?.language=en
https://wms.geo.admin.ch/?REQUEST=GetCapabilities&SERVICE=WMS&VERSION=1.3.0
https://www.bafu.admin.ch/de/klima-risikoanalyse-2025
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4.4 Sektor: Landwirtschaft  

Thema: Ernteeinbussen wegen Hitze/Trockenheit 

4.1 Indikator: Ernteeinbussen wegen Hitze/Trockenheit 

Impact-Indikator 

Beschreibung des Indikators Wie kaum ein anderer Wirtschaftszweig ist die Landwirtschaft dem Klima und 
dem saisonalen Wetter ausgesetzt. Bleiben Niederschläge über längere Zeit 
aus, können die Kulturen nicht mehr wachsen. Im schlimmsten Fall verdorren 
die Pflanzen. 

Trockenheitsexperimente zeigen, dass Wiesen nach zwei Monaten Trocken-
stress deutlich weniger Futtererträge liefern, sich aber rasch erholen, wenn 
wieder feuchte Verhältnisse herrschen (BAFU 2019). Bei den Ackerkulturen 
wirkte sich die Trockenheit unterschiedlich aus, je nachdem, in welchen 
Monaten im Jahr die Trockenheit einsetzt (BAFU 2019). Im Obst- und Weinbau 
begünstigen heisse und trockene Sommer häufig eine gute Ernte.  

Klimarelevanz des Indikators Siehe oben. Dieser Indikator gibt Hinweis darüber, in welcher Form sich 
Ertragseinbussen in Bezug zu den Klimaereignissen Hitze und Trockenheit 

entwickeln.  

Indikator 

[Einheit] 

Anteil Ernteeinbussen aufgrund Hitze/Trockenheit (Jahr)  

[Prozentuale Abweichung der Flächenerträge ggü. Mittelwert 2000-2020]* 

Zielgrösse, zu erzielende 
Wirkung 

Ernteeinbussen bleiben stabil oder nehmen ab. 
* Die Abweichungen können aufgrund von Züchtungs- oder Technikfortschritt positiv sein, aber ohne 

Klimawandel wären diese Effekte evtl. noch stärker positiv. 

Referenzwerte/-periode Z.B. 2000-2020 

Benötigte Daten Jährliche Daten zu den Erträgen und Anbauflächen ausgewählter 
Ackerkulturen, falls vorhanden, nach Sorten 

Anteil der Ernteschwankungen, welche auf Trockenheit und Hitze 
zurückzuführen ist.  

Datenverfügbarkeit/-quellen Aktuell stehen zwar Daten zu den jährlichen Erträgen (z.B. von swiss granum, 
swisspatat, Zuckerrübenverband à jährlich zusammengefasst von Agristat) und 
zu den Anbauflächen verschiedener Ackerkulturen zur Verfügung. Welcher 
Anteil der Ernteschwankungen auf Trockenheit und Hitze zurückzuführen ist 
(neben anderen Faktoren wie angebaute Sorten, eingesetzte Pestizide, 
Bewässerung, etc.), ist jedoch nicht bekannt.  

Zeitliche Abdeckung  

Erhebungsintervall Jährlich 

Herleitung/Berechnung des 
Indikators  

Da der vorliegende Indikator im Moment wegen fehlenden Grundlagen nicht 
erhoben werden kann, empfehlen wir folgende Alternativen: 
- Indikator 3.1: Bodenfeuchte/-trockenheit  
- Swiss Agro Index (https://swissagroindex.hagel.ch/de/waterbalance/maize) 
https://swissagroindex.hagel.ch/de/waterbalance/maize 

Quellenhinweise / Literatur BAFU-Interface-Bericht: Indikator D 4.7 

Hitze und Trockenheit im Sommer 2018. Bundesamt für Umwelt BAFU. 2019. 
Link. à Kapitel «Landwirtschaft». S. 41ff. 

 

https://swissagroindex.hagel.ch/de/waterbalance/maize
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/klima/publikationen-studien/publikationen/hitze-und-trockenheit.html
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4.2 Indikator: Anbau trockenheitsangepasster Kulturen und Sorten 

Response-Indikator 

Beschreibung des Indikators Da im Sommer mit zunehmender Hitze und Trockenheit zu rechnen ist, sind im 
Ackerbau Kulturen und Sorten zu wählen, die mit Trockenstress besser 
umgehen können (u.a. Buchweizen, Hirse).  

Der Indikator zeigt auf, inwiefern sich die Landwirtschaft im Bereich der Kultur- 
und Sortenwahl an die zunehmende Sommertrockenheit anpasst, bzw. 
inwiefern die Kultivierung klimaangepasster Pflanzen zunimmt.  

Klimarelevanz des Indikators Aufgrund des Klimawandels (höhere Durchschnittstemperaturen, vermehrte 
Sommertrockenheit) bleibt die Anpassung an das sich ändernde Klima ein 
zentrales Thema in der Landwirtschaft. Eine Bewässerung der Kulturen bei 
Trockenheit ist zum Teil zwar möglich, kostet aber Geld und Investitionen. 
Zudem werden sich Konflikte um das knappe Gut Wasser verschärfen, gerade 
in Trockenperioden wird die Landwirtschaft nicht grosse Wassermengen 
nutzen können, da Trinkwasser höhere Priorität hat. So wird der Bodenschutz 
weiter an Bedeutung gewinnen. Die Förderung des Humusaufbaus in 
Landwirtschaftsböden hat positive Auswirkungen auf die Wasserspeicherung 

sowie die Wasseraufnahmen durch die Pflanzen. Mit einer Diversifizierung der 
angebauten Kulturen lässt sich dem Risiko von Ertragsausfällen auf 
Betriebsebene ebenfalls entgegenwirken.  

Der vorliegende Indikator fokussiert auf die Diversifizierung der angebauten 
Kulturen, konkret auf trockenheitsangepasste Kulturen.  

Indikator 

[Einheit] 

Anteil trockenheitsangepasster Kulturen oder Sorten an gesamter Anbaufläche 
(=offene Ackerfläche) 

[prozentualer Anteil] 

Zielgrösse, zu erzielende 
Wirkung 

Anteil trockenheitsangepasster Kulturen oder Sorten an gesamter Anbaufläche 
(=offene Ackerfläche) nimmt zu. 

Referenzwerte/-periode  

Benötigte Daten Daten zu angebauten Hauptkulturen und/oder zu den angebauten Sorten.  

Definition, welche Kulturen bzw. Sorten als «trockenheitsangepasst» gelten.  

Datenverfügbarkeit/-quellen Daten zu angebauten Hauptkulturen werden im Direktzahlungssystem (BLW) 
erhoben. Jedoch gibt es keine Angaben zu den angebauten Sorten. Hier 
müsste geprüft werden, ob swiss granum (Schweizerische 
Branchenorganisation Getreide, Ölsaaten und Eiweisspflanzen) über 
entsprechende Daten verfügt. Eine Definition, welche Sorten als 
«trockenheitsangepasste Kulturen» gelten, liegt aktuell nicht vor. Hier müsste 
z.B. mit der Sortenprüfung definiert werden, welche Sorten 
trockenheitsangepasst sind.  

Zeitliche Abdeckung  

Erhebungsintervall jährlich 

Herleitung/Berechnung des 
Indikators  

Der vorliegende Indikator kann im Moment wegen fehlenden Grundlagen nicht 

erhoben werden. 

Quellenhinweise / Literatur BAFU-Interface-Bericht: Indikator D 4.1 

Hitze und Trockenheit im Sommer 2018. Bundesamt für Umwelt BAFU. 2019. 
Link. à Kapitel «Landwirtschaft». S. 41ff. 

 

  

https://scnat.ch/de/uuid/i/5a2b8ccc-0d7a-58ec-a1eb-36ffcbfdbfe6-Hitze_und_Trockenheit_im_Sommer_2018
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Thema: Bodenerosion 

4.3 Indikator: Bodenerosion 

Impact-Indikator 

Beschreibung des Indikators Die Erosionsgefährdung des Bodens nimmt unter anderem durch häufigere 
und ausgeprägtere Starkregenereignisse sowie eine Zunahme der 
Sommertrockenheit und der Winterniederschläge zu. Bodenerosion bedeutet 
in erster Linie eine Verringerung der Bodenmächtigkeit und einen Verlust des 
besonders nährstoff- und humusreichen Oberbodens. Abgetragenes 
Bodenmaterial wird in der Fläche verlagert und kann in benachbarte Gewässer 
eingetragen werden. Dort führen die diffusen Stoffeinträge, vor allem von 
Phosphor, zu einer nicht erwünschten Gewässereutrophierung. Bodenerosion 
ist meist ein wenig sichtbarer und schleichender Prozess und führt zu einer 
Beeinträchtigung wichtiger Bodenfunktionen.  

Dieser Indikator gibt Hinweise dazu, ob Massnahmen (insbesondere in der 
Landwirtschaft) ergriffen wurden, um die Erosionsgefährdung des Bodens zu 
verringern.  

Klimarelevanz des Indikators Die Bodenerosion kann durch Starkniederschlag-Ereignisse begünstigt 

werden, welche mit dem zunehmenden Klimawandel häufiger und 
ausgeprägter auftreten. Dies gilt auch für die zunehmende Sommertrockenheit 
und Winterniederschläge. 

Indikator 

[Einheit] 

Bodenabträge  
[t pro ha und Jahr] 

Zielgrösse, zu erzielende 
Wirkung 

Bodenabträge bleiben stabil oder sinken.  

Ein Bodenabtrag sollte unter 2 bis 4 t/ha liegen gemäss Merkblatt «Wie viel 
Erde geht verloren?» von Agridea (November 2007) liegen.  

Referenzwerte/-periode  

Benötigte Daten Bodenabträge in Tonnen pro Hektar und Jahr 

Datenverfügbarkeit/-quellen Die Bodenabträge werden nur in vereinzelten Kantonen gemessen/ geschätzt/ 
modelliert. Gemäss den folgenden gesetzlichen Bestimmungen sind die 
Kantone für die Überwachung und Kontrolle der Bodenabträge zuständig und 
müssten diese erfassen:  

- Gemäss Verordnung über Belastungen des Bodens (VBBo) gestützt auf das 
Umweltschutzgesetz (USG) ist Bodenerosion zu vermeiden, z.B. durch die 
Bewirtschaftung des Bodens und andere Beanspruchungen. Für die 
Überwachung der Bodenbelastung, dazu gehören auch Bodenabträge, sind 
die Kantone zuständig. Für die Beurteilung der Bodenbelastung sind die 
Kantone zusammen mit dem Bund zuständig.  

- Gemäss Verordnung über die Direktzahlungen an die Landwirtschaft 
(Direktzahlungsverordnung, DZV) dürfen keine relevanten erosions- und 
bewirtschaftungsbedingten Bodenabträge auf der Ackerfläche auftreten. Die 
Kontrollen werden gezielt nach Regen-Ereignissen auf gefährdeten 
Standorten durchgeführt. Die zuständigen kantonalen Stellen führen eine 
Liste mit den festgestellten Bodenabträgen. 

 

Alternative Daten: Bodenerosionsrisiko 

Die Erosionsrisikokarten der Schweiz zeigen das Erosionsrisiko des 
Ackerlandes und des Dauergrünlandes der Schweiz im 2x2-Meter-Raster. Die 

Karte zeigt den langjährigen mittleren potentiellen Bodenabtrag in Tonnen pro 
Hektare und Jahr, berechnet auf der Basis von Schwarzbrache (Erosion, die 
theoretisch eintreten könnte, wenn der Boden dauernd nackt wäre). Die im 
Modell berechneten Werte sind durchwegs viel höher als in der Realität (ca. 
Faktor 10), weil die Bodenbearbeitung und -bewirtschaftung (C-Faktor) 
ausgeklammert wurden und als Konstante mit dem Wert 1 in die Berechnung 

https://map.geo.admin.ch/?topic=ech&lang=de&bgLayer=ch.swisstopo.pixelkarte-grau&layers=ch.bafu.erosion-gruenland_bodenabtrag_jan,ch.bafu.erosion-gruenland_bodenabtrag_feb,ch.bafu.erosion-gruenland_bodenabtrag_mrz,ch.bafu.erosion-gruenland_bodenabtrag_apr,ch.bafu.erosion-gruenland_bodenabtrag_mai,ch.bafu.erosion-gruenland_bodenabtrag_jun,ch.bafu.erosion-gruenland_bodenabtrag_jul,ch.bafu.erosion-gruenland_bodenabtrag_aug,ch.bafu.erosion-gruenland_bodenabtrag_sep,ch.bafu.erosion-gruenland_bodenabtrag_okt,ch.bafu.erosion-gruenland_bodenabtrag_nov,ch.bafu.erosion-gruenland_bodenabtrag_dez,ch.blw.erosion-quantitativ,ch.blw.erosion&layers_opacity=0.7,0.7,0.7,0.7,0.7,0.7,0.7,0.7,0.7,0.7,0.7,0.7,0.75,0.75&E=2689846.37&N=1195039.63&zoom=2&layers_visibility=false,false,false,false,false,false,false,false,false,false,false,true,true,true
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eingeflossen sind. Allfällige Massnahmen in der Landwirtschaft werden durch 
diese Daten also explizit nicht abgebildet.  

à Die Erosionsrisikokarten sind schweizweit verfügbar, entsprechen aber nicht 
der tatsächlichen Bodenerosion bzw. dem hier beschriebenen Indikator.  

Zeitliche Abdeckung  

Erhebungsintervall Nach Starkniederschlag bzw. mindestens jährlich 

Herleitung/Berechnung des 
Indikators  

Wie Bodenabträge zu erheben sind, ist in den beiden Publikationen 
«Bodenerosion selber abschätzen» und «Wie viel Erde geht verloren?» 
beschrieben.  

Quellenhinweise / Literatur BAFU-Interface-Bericht: Indikator D 3.1 

Bodenerosion selber abschätzen – Ein Schlüssel für Betriebsleiter und 
Berater. Neuhausen am Rheinfall, St. Gallen, Frauenfeld und Zürich. 2000. 
Link.  

Wie viel Erde geht verloren? - Merkblatt von Agridea. November 2007. Link 
oder abrufbar unter www.agridea.ch > Publikationen > Umwelt, Natur, 
Landschaft > Ressourcenschutz (Boden, Wasser, Luft) > Wie-viel-Erde-geht-

verloren? 

Kompetenzzentrum Boden KOBO - BFH-HAFL 

Nationale Bodenbeobachtung NABO - Agroscope 

 

4.4 Indikator: Landwirtschaftliche Produktionsmethoden, die das Erosionsrisiko reduzieren 

Response-Indikator 

Beschreibung des Indikators Die Erosionsgefährdung des Bodens nimmt unter anderem durch häufige und 
ausgeprägte erosionswirksame Starkregenereignisse sowie eine Zunahme der 
Sommertrockenheit und der Winterniederschläge zu. Eine der Hauptursachen 
ist die landwirtschaftliche Bewirtschaftung (u.a. starke Bodenbearbeitung, 
übermässige Beweidung in Hanglagen).  

Dieser Indikator gibt Hinweis darüber, inwieweit Produktionsmethoden in der 
Landwirtschaft adaptiert wurden, die das Erosionsrisiko reduzieren. Dazu 
gehören unter anderem eine hohe und lange Bodenbedeckung und eine 
schonende Bodenbearbeitung. 

Klimarelevanz des Indikators Die Bodenerosion kann durch Starkniederschläge, Sommertrockenheit und 
Winterniederschläge begünstigt werden, alles Ereignisse, welche mit dem 
Klimawandel häufiger und ausgeprägter auftreten.  

Indikator 

[Einheit] 

Bis 2022: Anteil der Ackerflächen mit Ressourceneffizienzbeiträgen 
«schonende Bodenbearbeitung»  

Ab 2023: Anteil der Ackerfläche mit Produktionssystembeiträgen für eine 
schonende Bodenbearbeitung 

[prozentualer Anteil] 

Zielgrösse, zu erzielende 
Wirkung 

Anteil der Ackerflächen steigt, welche Ressourceneffizienzbeiträge 
«schonende Bodenbearbeitung» bzw. Produktionssystembeiträge für eine 
schonende Bodenbearbeitung beziehen.  
à Eine langjährige Zeitreihe kann durch agrarpolitische Entscheide (z.B. Erhöhung, Senkung, 

Streichung, Änderung der Bedingungen für den Erhalt der Beiträge) immer wieder unterbrochen 

werden. 

Referenzwerte/-periode Jährlich  

Benötigte Daten - Bis 2022: Ressourceneffizienzbeiträge «schonende Bodenbearbeitung» 

- Ab 2023: Produktionssystembeiträge für eine schonende Bodenbearbeitung  

- Ackerfläche im Kanton 

Datenverfügbarkeit/-quellen Die Ressourceneffizienzbeiträge werden seit 2014 jährlich im Agrarbericht 
publiziert, aufgeschlüsselt nach Kantonen. Die Daten sind zu finden unter: 

https://www.zh.ch/content/dam/zhweb/bilder-dokumente/themen/umwelt-tiere/boden/bodendauer%C3%BCberwachung/erosion/bodenerosion_selber_abschaetzen.pdf
https://agridea.abacuscity.ch/abauserimage/Agridea_2_Free/1194_2_D.pdf?xet=1647493333463
https://ccsols.ch/de/home/
https://www.agroscope.admin.ch/agroscope/de/home/themen/umwelt-ressourcen/boden-gewaesser-naehrstoffe/nabo.html
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https://www.agrarbericht.ch/de/service -> Tabelle 
«Ressourceneffizienzbeiträge» im Anhang des jährlichen Berichts  

Es wird davon ausgegangen, dass ab 2023 die Produktionssystembeiträge, 
aufgeschlüsselt nach Kantonen, im Agrarbericht veröffentlicht werden. Link 
2024 

Zeitliche Abdeckung Seit 2014 

Erhebungsintervall Jährlich 

Herleitung/Berechnung des 
Indikators  

Die schonende Bodenbearbeitung wird derzeit über die 
Ressourceneffizienzbeiträge gefördert. Sie wird ab 2023 nur noch gefördert, 
wenn auch die Massnahmen bei der angemessenen Bodenbedeckung 
gesamtbetrieblich 

erfüllt werden. Die Beiträge laufen ab 2023 über die 
Produktionssystembeiträge für eine schonende Bodenbearbeitung.  

 
Ressourceneffizienzbeiträge «schonende Bodenbearbeitung» 

DZV vom 23. Oktober 2013. Art. 79 
1 Der Beitrag für die schonende Bodenbearbeitung von Hauptkulturen auf der 
Ackerfläche wird pro Hektare ausgerichtet. 
2 Als schonende Bodenbearbeitung gelten die: 

a) Direktsaat, wenn höchstens 25 Prozent der Bodenoberfläche während der 
Saat bewegt werden; 

b) Streifenfrässaat und Strip-Till (Streifensaat), wenn höchstens 50 Prozent 
der Bodenoberfläche vor oder während der Saat bearbeitet werden; 

c) Mulchsaat, wenn eine pfluglose Bearbeitung des Bodens erfolgt. 
3 Keine Beiträge werden ausgerichtet für das Anlegen von: 

a) Kunstwiesen mit Mulchsaat; 
b) Gründüngungen und Zwischenkulturen; 
c) Weizen oder Triticale nach Mais. 

4 Die Beiträge werden bis 2022 ausgerichtet.  
 
Produktionssystembeiträge für eine schonende Bodenbearbeitung 

DZV gültig ab 1.1.203. Art. 71e  
1 Der Beitrag für die schonende Bodenbearbeitung von Hauptkulturen auf der 
Ackerfläche wird pro Hektare ausgerichtet für die Bodenbearbeitung bei 
Direktsaat, bei Streifenfrässaat oder Streifensaat (Strip-Till) oder bei 
Mulchsaat. 
2 Der Beitrag wird ausgerichtet, wenn: 

a. folgende Anforderungen erfüllt sind: 
1. bei Direktsaat: höchstens 25 Prozent der Bodenoberfläche während 
der Saat bewegt; 
2. bei Streifenfrässaat oder Streifensaat: höchstens 50 Prozent der 
Bodenoberfläche vor oder während der Saat bearbeitet;  
3. bei Mulchsaat: pfluglose Bearbeitung des Bodens. 

b. der Bewirtschafter oder der Bewirtschafterin die Voraussetzungen nach 
Artikel 71d «Beiträge für eine angemessene Bedeckung des Bodens» 
Absätze 2-4 erfüllt; 

c. die zum Beitrag berechtigende Fläche mindestens 60 Prozent der 
Ackerfläche des Betriebs umfasst; 

d. von der Ernte der vorangehenden Hauptkultur bis zur Ernte der 
beitragsberechtigten Kultur der Pflug nicht eingesetzt wird und beim 
Einsatz von Glyphosat die Menge von 1,5 kg Wirkstoff pro Hektare nicht 
überschritten wird. 

3 Keine Beiträge werden ausgerichtet für das Anlegen von: 
a. Kunstwiesen mit Mulchsaat; 
b. Zwischenkulturen; 
c. Weizen oder Triticale nach Mais. 

4 Die Anforderungen nach Absatz 2 müssen während vier 
aufeinanderfolgenden Jahren eingehalten werden. 

Quellenhinweise / Literatur BAFU-Interface-Bericht: Indikator D 4.5 

BLW-Seite zu Ressourceneffizienzbeiträgen: Link.  

 

https://www.agrarbericht.ch/de/service
https://www.agrarbericht.ch/de/politik/direktzahlungen/ressourceneffizienzbeitraege?highlight=ressourcenef
https://www.agrarbericht.ch/de/politik/direktzahlungen/ressourceneffizienzbeitraege?highlight=ressourcenef
https://www.blw.admin.ch/de/ressourceneffizienzbeitraege
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4.5 Sektor: Waldwirtschaft  

Thema: Klima- und standortangepasster Wald 

5.1 Indikator: Zwangsnutzung, aufgeteilt nach Art der Schädigung 

Impact-Indikator 

Beschreibung des Indikators Bei extremer Trockenheit wachsen die Wälder schlechter und werden anfällig 
auf Schädlinge wie den Borkenkäfer. Wenn Bäume von Schädlingen befallen 
sind (biotische Schädigung), aber auch bei Stammbrüchen nach 
Sturmereignissen (abiotische Schädigung), müssen sie ausserplanmässig 
geerntet werden. In diesem Fall spricht man von Zwangsnutzungen. Jede 
ungeplante Holznutzung kann eine Belastung für das Waldökosystem sein. 
Der Umfang der jährlich anfallenden Zwangsnutzungen ist ein Hinweis auf den 
Waldzustand und die Belastung durch äussere Einflüsse.  

Dieser Indikator liefert daher Hinweise zur Effektivität von Massnahmen (bspw. 
Förderung trockenheitsangepasster Arten, infrastrukturelle Massnahmen) zum 
Schutz des Waldes vor Schädigungen. 

Klimarelevanz des Indikators Der Klimawandel kann einerseits zu veränderten Witterungsverhältnissen 

führen und somit Bäume schwächen. Dadurch werden diese anfälliger für 
Schäden, insbesondere Insektenbefall. Andererseits wird davon ausgegangen, 
dass Extremereignisse wie Stürme häufiger und intensiver werden. Somit 
beeinflusst der Klimawandel die Planbarkeit der forstlichen Nutzung in 
Wirtschaftswäldern. 

Indikator 

[Einheit] 

Menge Zwangsnutzungen pro Jahr [Holzvolumen in m³]  

Variante: Schadflächen, jährlich, die nach einem Schadenereignis wieder zu 
bewalden sind [Are] 

Zielgrösse, zu erzielende 
Wirkung 

Die Menge Zwangsnutzungen bleiben stabil oder nehmen ab. 

Variante: Die Schadflächen bleiben stabil oder nehmen ab. 

Referenzwerte/-periode - 

Benötigte Daten Gleiche wie Datenverfügbarkeit/-quellen 

Datenverfügbarkeit/-quellen • Schweizerische Forststatistik (Kantonsfragebogen): Die Menge an 
Zwangsnutzungen im Wald wird jährlich in Kubikmetern erfasst. Zudem wird 
nach den Ursachen für Zwangsnutzungen wie Sturm, Schnee, Insekten und 
anderen unterschieden. Es wäre denkbar, den Klimafaktor Trockenheit als 
weitere Ursache zu erfassen. Dabei gilt es zu bedenken, dass oftmals 
Trockenheit in Kombination mit biotischen Gefahren zum Absterben von 
Bäumen führt, was die Zuweisung der Ursache erschwert. Aber auch solche 
Kombinationen könnten in der Forststatistik erfasst werden.  

• Variante: Erfassung der Schadflächen über beitragsberechtigte 
Wiederbewaldungsprojekte nach Schadenereignissen, jährlich in Aren. Mit 
der Umsetzung der Motion Fässler (Nr. 20.3745) wird künftig die 
"Klimaangepasste Waldverjüngung" finanzielle Beiträge erhalten. Es ist 
davon auszugehen, dass die Kantone entsprechende Beitragsrichtlinien 
erlassen, und die Mengen (bspw. Gesamtfläche) abgeschlossener Projekte 
dem Bund jährlich rapportieren werden. Bei der Projekterfassung könnte 
nach Ursache für die Wiederbewaldung unterschieden werden, wobei an 
dieser Stelle die Zwangsnutzungen interessieren. Um die Validität dieses 
Indikators zu gewährleisten, müssten die Waldeigentümer in der Regel 

Gebrauch von dem Beitragsinstrument machen, damit möglichst alle 
Flächen erfasst werden. 

Zeitliche Abdeckung Jährliche Rapportierung Schweizerische Forststatistik, seit 1990  
Jährlicher Zusammenzug abgeschlossener Wiederbewaldungsprojekte 

Erhebungsintervall Jährlich 

Herleitung/Berechnung des 
Indikators  

Volumen Zwangsnutzungen in Kubikmetern (aufgeteilt nach 
Schadensursache). 
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➔ Darstellung als Säulengrafik mit der Menge an Zwangsnutzungsholz durch 
Wind/Sturm/Schnee/Trockenheit*/andere Ursachen  
(*müsste als neuer Parameter der Forststatistik hinzugefügt werden) 

Variante: Erfassung der Schadflächen über beitragsberechtigte 
Wiederbewaldungsprojekte nach Schadenereignissen, jährlich, in Aren. 

➔ Darstellung als Säulengrafik mit der Fläche Wiederbewaldung nach 
Schadenursache, unterschieden nach 
Wind/Sturm/Schnee/Trockenheit*/andere Ursachen. 

Quellenhinweise / Literatur BAFU / Interface 2020: Indikatoren Anpassung an den Klimawandel. 
Unveröffentlicht. Arbeitsdokument zuhanden Bundesamt für Umwelt, Abteilung 
Klima, Sektion Klimaberichterstattung und -anpassung, Bern, Oktober 2020.  
à Indikator D 5.5;  

UBA (Hrsg.) 2023: Monitoringbericht 2023 zur Deutschen Anpassungsstrategie 
an den Klimawandel. Bericht der Interministeriellen Arbeitsgruppe 
Anpassungsstrategie der Bundesregierung. Umweltbundesamt, Dessau-
Roßlau. Seite 170 ff. Link 

Landesforstinventar: https://www.lfi.ch/  

 

 

5.2a Indikator: Waldfläche mit standortgerechter und zukunftsfähiger Baumartenzusammensetzung ab 

Stangenholz1 → Ergänzender oder alternativer Indikator zu 5.2b 

Response-Indikator 

Beschreibung des Indikators Der Indikator beschreibt den Anteil der Waldfläche mit standortgerechter und 
zukunftsfähiger Baumartenzusammensetzung und deren Mischung. 
Baumarten sind zukunftsfähig, wenn sie das Klima heute und das gegen Ende 
des 21. Jahrhunderts ertragen, und sie sind standortgerecht, wenn sie unter 
den übrigen Standortbedingungen gut gedeihen, z.B. was die 
Bodeneigenschaften betrifft. 

Der Indikator «Zukunftsfähigkeit der Baumarten» zeigt die Anteile der 
Waldfläche, auf denen der Anteil von zukunftsfähigen Baumarten an der 
Stammzahl mindestens 2/3 beträgt. «Zukunftsfähig» (beurteilt z.B. nach den 
Regeln in Tree App) sind dabei die Baumarten, die bei Annahme des 
«starken» Klimawandels (gemäss Tree App) «empfohlen» oder «bedingt 
empfohlen» sind, während «gefährdete» Baumarten als nicht zukunftsfähig 
betrachtet werden. Der Indikator beruht auf der Stammzahl, weil damit in der 
Beurteilung dünne Bäume, deren weitere Lebensdauer eher länger ist als 
diejenige von dickeren Bäumen, dasselbe Gewicht wie letztere erhalten. 

Klimarelevanz des Indikators Durch die Förderung standortgerechter und zukunftsfähiger Baumarten in 
Mischbeständen wird die Widerstandskraft der Wälder gegenüber dem 
fortschreitenden Klimawandel und damit verbundenen Störungsereignissen 
gestärkt. Dies erhöht die Wahrscheinlichkeit, dass Wälder ihre 
unterschiedlichen Ökosystemleistungen auch künftig erbringen.  

Indikator 

[Einheit] 

Zukunftsfähigkeit der Baumarten  

[Anteil der Waldfläche mit mindestens 2/3 zukunftsfähigen Baumarten an der 
Gesamtwaldfläche in Prozent %]  
Variante: Baumartenmischung  

[Anteile Reinbestände (standortgerecht ja/nein), Mischbestände 
(standortgerecht ja/nein) in Prozent %] 

Zielgrösse, zu erzielende 
Wirkung 

Anteil Waldfläche mit zukunftsfähigen Baumarten steigt:  

- Anteil gemäss Tree App als gefährdet eingestufter Baumarten sinkt. 

- Anteil gemäss Standortkarte als empfohlen oder bedingt empfohlen 
eingestufter Baumarten steigt. 

- Anteile standortgerechter Rein- und Mischbestände steigt. 

 
1 Mittelalte Bäume (10-20 m), die auf Brusthöhe einen Stammdurchmesser von 7-20 cm haben. 

https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/monitoringbericht-2023
https://www.lfi.ch/
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Referenzwerte/-periode  

Benötigte Daten - Daten aus kantonalen Stichprobeninventuren oder dem Landesforstinventar: 

- Standortstyp aller Probeflächen der Stichprobeninventuren 

- Zukünftiger Standortstyp aller Probeflächen der Stichprobeninventur, z.B. 
abgeleitet mit den Algorithmen der Tree App 

- Baumartenempfehlungen pro Standortstyp 

Datenverfügbarkeit/-quellen Stichprobeninventur: Über die gesamte Schweiz erfolgt mit dem 
Landesforstinventar eine vereinheitlichte Stichprobeninventur, zudem führen 
einzelne Kantone eigene Stichprobeninventuren durch. Die Inventuren wurden 
ursprünglich für die Vorrats- und Zuwachsschätzung entwickelt. Entsprechend 
werden Bäume erst ab einem gewissen Brusthöhendurchmesser (+/- 10 cm) 
erfasst (mindestens Baumart und Brusthöhendurchmesser) und die 
Stichprobenkreise haben in der Regel einen Radius von 10 m, d.h. decken 
eine Fläche von ungefähr 3 Aren ab. Die Kluppschwelle bedeutet, dass mit 
diesen Daten der Waldzustand in der Regel erst ab Stangenholz erfasst wird; 
für Probeflächen ohne Bäume oberhalb der Kluppschwelle ist keine Aussage 
möglich. Zudem sind 3 Aren für die Ansprache des Waldaufbaus (Rein-

/Mischbestand) gering. 

Zeitliche Abdeckung Erhebung auf Stichprobenfläche erfolgt alle 10-15 Jahre, Erhebung auf Ebene 
LFI seit den 80er Jahren, auf Kantonsebene unterschiedlich.  

Stichprobenflächen werden zeitversetzt erhoben, d.h. auf grösserer Skala 
(Region, Kanton) erfolgt eine laufende Aktualisierung. 

Erhebungsintervall 5-9 Jahre 

Herleitung/Berechnung des 
Indikators  

(Waldfläche mit mindestens 2/3 zukunftsfähigen Baumarten [Aren]/ 
Gesamtwaldfläche [Aren]) *100 

Tabellarische Darstellung;  

Grafische Darstellung: X-Achse: Zeit; Y-Achse: Anteil Waldfläche mit 
standortsfähigen und zukunftsfähigen Baumarten 

Quellenhinweise / Literatur Landesforstinventar (https://www.lfi.ch/): Ergebnisberichte 2020, 2010, 1999, 
1988. 

Kantonale Inventare 

 

 

5.2b Indikator: Waldfläche mit standortgerechter und zukunftsfähiger Baumartenzusammensetzung in 

Jungwuchs/Dickung → Ergänzender oder alternativer Indikator zu 5.2a 

Response-Indikator 

Beschreibung des Indikators Die Neubegründung von Wäldern bietet die grösste Hebelwirkung bei der 
Anpassung der Baumartenmischung für einen standortgerechten und 
zukunftsfähigen Wald. Die Naturverjüngung ist eine günstige und natürliche 
Form der Walderneuerung. Zudem können mit zusätzlichen Pflanzungen 
Baumarten eingebracht werden, die heute aufgrund fehlender Samenbäume 
lokal nicht vorkommen, im künftigen Klima jedoch als standortgerecht erachtet 
werden. Der Indikator ergänzt den Indikator 5.2.a, bei dem Bäume erst ab 
Stangenholz erfasst sind.   

Klimarelevanz des Indikators Die Anpassung der Wälder an die künftig veränderten Klimabedingungen 

erfordert vielerorts einen zielgerichteten Umbau der bestehenden 
Baumartenmischung mit gezieltem Einbringen lokal nicht vorkommender, aber 
geeigneter Baumarten. 

Indikator 

[Einheit] 

Anteil standortgerechter und zukunftsfähiger Jungwuchs/Dickung an der 
gesamten Waldfläche.  

[Anteil des Jungwaldes an der gesamten Waldfläche in %] 

Zielgrösse, zu erzielende 
Wirkung 

Differenz zwischen Anteil standortgerechten und zukunftsfähigen 
Jungwuchs/Dickung und Anteil gemäss nachhaltigem Waldaufbau 

https://www.lfi.ch/
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(Normalwaldmodell2) minimieren.  
à Dieser Zielwert kann nur minimiert und somit optimiert werden, indem 
möglichst alle wiederbewaldeten Flächen zukunftsfähig (und damit 
beitragsberechtigt) sind und gemäss Normalwaldmodell die 
Flächennachhaltigkeit gewährleistet ist.   

Referenzwerte/-periode - 

Benötigte Daten - Jährlicher Zusammenzug abgeschlossener beitragsberechtigter 
Wiederbewaldungsprojekte, in Aren 

- Jährliche gesamte wiederbewaldete Fläche, in Aren 

- Jährliche Fläche nachhaltiger Waldaufbau, Aren 

Datenverfügbarkeit/-quellen (Siehe auch 5.1) Erfassung beitragsberechtigter Wiederbewaldungsprojekte 
generell, jährlich in Aren erfasst. Mit Umsetzung der Motion Fässler (Nr. 
20.3745) wird künftig die "Klimaangepasste Waldverjüngung" 
beitragsberechtigt. Es ist davon auszugehen, dass die Kantone entsprechende 
Beitragsrichtlinien erlassen, und die Mengen (bspw. Gesamtfläche) 
abgeschlossener Projekte dem Bund jährlich rapportieren werden. Um die 
Validität dieses Indikators zu gewährleisten, müssten die Waldeigentümer in 

der Regel Gebrauch von dem Beitragsinstrument machen, damit möglichst alle 
Flächen erfasst werden.  

Zeitliche Abdeckung Jährlich 

Erhebungsintervall Vier-Jahres-Rhythmus, synchronisiert mit NFA-Perioden. 

Herleitung/Berechnung des 
Indikators  

Fläche Zusammenzug abgeschlossener, beitragsberechtigter 
Wiederbewaldungsprojekte der Fläche gemäss Normalwaldmodell 
gegenüberstellen. Bei der Herleitung der Fläche gemäss Normalwaldmodell ist 
zu überlegen, wie aus der Nutzung genommene Wälder (Naturwaldreservate, 
Altholzinseln), plenterartige Strukturen (bspw. im Schutzwald) und 
unterschiedliche Umtriebszeiten einzelner Baumarten zu berücksichtigen sind.  

Quellenhinweise / Literatur Umwelt Bundesamt (2019): Monitoringbericht 2019 zur Deutschen 
Anpassungsstrategie an den Klimawandel. Bericht der Interministeriellen 
Arbeitsgruppe Anpassungsstrategie der Bundesregierung, S. 128 ff 

 

Thema: Zunehmende Waldbrandgefahr 

5.3 Indikator: Waldbrandgefahr 

Impact-Indikator 

Beschreibung des Indikators Für die Entstehung von Waldbränden gibt es verschiedene Faktoren. Der 
auslösende Faktor ist heute in mehr als der Hälfte der Fälle fahrlässiges 
Handeln und Brandstiftung. Ob es nach erfolgter Entzündung zu einem 
Waldbrand kommt, hängt mehrheitlich von der Menge an trockenem, 
brennbarem Material und somit von der Witterung und Bestandsstruktur ab. 
Die Ausbreitung von Waldbränden wird massgeblich von den 
Windgeschwindigkeiten, der Zugänglichkeit sowie Feuerüberwachungs-/ 
Feuerlöschkapazitäten beeinflusst. 

Klimarelevanz des Indikators Während längeren sommerlichen Trockenperioden steigt mit fortschreitendem 
Klimawandel die Gefahr für Brände, auch in Wäldern. 

Indikator 

[Einheit] 

Waldbrandgefahr 

[Mittlere Anzahl der Meldetage der Waldbrandgefahr ≥ Stufe 3 des Bundes]  
Variante: Anteil jährliche Waldbrandfläche an der Gesamtfläche Wald  
[Anteil in %]  

Zielgrösse, zu erzielende 
Wirkung 

Waldbrandgefahr: Anzahl Meldetage mit einer Waldbrandgefahr ≥ Stufe 3 des 
Bundes bleibt gleich oder nimmt ab.  

Variante: Waldbrandfläche minimieren.  

Referenzwerte/-periode - 

 
2 Im Normalwaldmodell geht man von einer bestimmten Umtriebszeit, bspw. 120 Jahren aus (d.h. mit spätestens 120 Jahren werden die Bäume 
geerntet). Damit Nachhaltigkeit gewährleistet ist, muss jede Altersklasse mit demselben Flächenanteil vorkommen. Dies bedeutet auch, dass 
jedes Jahr 1/120 der Waldfläche geräumt und neu begründet würde. 



   

 

28 

 

Benötigte Daten Gleich wie Datenverfügbarkeit/-quellen 

Datenverfügbarkeit/-quellen Waldbrandgefahr (https://www.waldbrandgefahr.ch): Einschätzung 
Waldbrandgefahrenlage durch Kantone inklusive Massnahmen (bspw. 
Feuerverbot). Bei Gefahrenstufe 3 wird die Gefahr als erheblich eingeschätzt 
und es werden in der Regel Massnahmen ergriffen.   
 
Variante: Jährliche Waldbrandfläche: Swissfire-Datenbank (Link): Erfassung 
von Waldbrandereignissen in den einzelnen Kantonen. (Der Zugang kann 
jederzeit beantragt werden). 

Zeitliche Abdeckung Waldbrandgefahr: täglich seit 2014 

Waldbrandfläche: täglich seit 2008 

Erhebungsintervall Jährlich 

Herleitung/Berechnung des 
Indikators 

Waldbrandgefahr:  

- Anzahl der Meldetage der Waldbrandgefahr ≥ Stufe 3 des Bundes 

 

Variante: Waldbrandfläche:  

- Fläche der während eines Jahres aufgetretenen Waldbrände 
aufsummieren.  

- Wegen der Seltenheit der Ereignisse wird ein gleitender Mittelwert über 
mehrere Jahre empfohlen. 

Quellenhinweise / Literatur UBA (Hrsg.) 2023: Monitoringbericht 2023 zur Deutschen Anpassungsstrategie 
an den Klimawandel. Bericht der Interministeriellen Arbeitsgruppe 
Anpassungsstrategie der Bundesregierung. Umweltbundesamt, Dessau-
Roßlau. Seite 170 ff. Link 

 

Response-Indikator 5.4 

5.4 Indikator: Waldbrandfläche 

Response-Indikator 

Beschreibung des Indikators Swissfire ist die Waldbranddatenbank der Schweiz, die im 2008 aus einer 
Zusammenarbeit zwischen WSL und BAFU entstanden ist. Die Datenbank 
vereinigt alle Flur- und Waldbrand-Informationen an zentraler Stelle 

Klimarelevanz des Indikators Aufgrund der zunehmenden Waldbrandgefahr (Indikator 5.3) ist es wichtig, 
Waldbrandinformationen zu erheben, besonders auch in Regionen wo es im 
Allgemeinen wenig brennt. So können künftige Änderungen der Feuerregime 
analysiert werden. Die Waldbranddaten können zum Beispiel in folgenden 
Fällen eingesetzt werden: 

- Bestimmung von besonders waldbrandanfälligen Gebieten oder 
Waldtypen; 

- Analyse der Waldbrandgefahr basierend auf der Meteorologie 
(Gefahrenindex), als Entscheidungsgrundlage für das Erlassen des 
Feuerverbots, für die Pikettstellung der Feuerwehr oder der Helikopter bei 
akuter Gefahr; 

- Ursachenanalyse zur Optimierung der Präventionsmassnahmen; 

- Historische Erfolgsanalyse der verschiedenen Veränderungen in der 
Waldbrandbekämpfung (neue Gesetze, technische Fortschritte, 

Feuerwehrorganisation, usw.). 

 

Indikator 

[Einheit] 

Waldbrandfläche [ha] 

Zielgrösse, zu erzielende 
Wirkung 

Minimierung der Waldbrandfläche  

Referenzwerte/-periode - 

Benötigte Daten Es liegen nur Daten vor, wenn das die Waldbrände durch das kantonale 
Forstamt erhoben werden.  

https://www.waldbrandgefahr.ch/
https://www.wsl.ch/de/services-produkte/swissfire/
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/monitoringbericht-2023
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Datenverfügbarkeit/-quellen Die Datenbank ist zurzeit passwortgeschützt und kann von den kantonalen 
und eidgenössischen Verantwortlichen benutzt werden. 

https://www.wsl.ch/de/services-produkte/swissfire/  

Zeitliche Abdeckung Je nach Erhebung pro Kanton 

Erhebungsintervall  

Herleitung/Berechnung des 
Indikators 

- Fläche der während eines Jahres aufgetretenen Waldbrände 
aufsummieren.  

- Wegen der Seltenheit der Ereignisse wird ein gleitender Mittelwert über 
mehrere Jahre empfohlen. 

Quellenhinweise / Literatur  

 

 

 

4.6 Sektor: Energie  

Thema: Veränderungen bei der Energieproduktion 

6.1 Indikator: Veränderung des Abflussregimes und der Wasserkraft  

Impact-Indikator 

Beschreibung des Indikators Das Abflussregime ist definiert als mittlerer jahreszeitlicher Verlauf des 
Abflusses eines Gewässers. Es wird durch das Verhältnis von Niederschlag zu 
Verdunstung bestimmt sowie dem Zeitpunkt und dem Ausmass der Schnee- 
bzw. Gletscherschmelze.  

Der Indikator zeigt auf, wie ein verändertes Niederschlagsregime das 
Abflussregime von Gewässern und schliesslich die Stromproduktion durch 
Wasserkraft beeinflusst. Im Winter und Frühjahr ist der mittlere Abfluss 
grösser, wodurch schliesslich die Stromproduktion durch Wasserkraft zunimmt. 
Im Sommer und Herbst nimmt die Stromproduktion, wegen geringerer 
Abflussmengen, weiter ab. 

Je nach Fläche und Höhe des Einzugsgebietes von Gewässern, seiner 
geographischen Lage und dem Vergletscherungsgrad wirken sich höhere 
Temperaturen unterschiedlich auf das Abflussregime aus. 

Klimarelevanz des Indikators Der Klimawandel führt zu Veränderungen in der Art, der Menge und der 
zeitlichen Verteilung von Niederschlägen. Damit verbunden, kommt es zu 
Veränderungen des Abflusses in Gewässern, welche im Endeffekt die 
Wasserkraft und deren Produktion verändern.  

In grossen Einzugsgebieten wie bei Rhone und Rhein wurden die 
Jahresmittelwerte der Abflüsse kaum durch die Klimaänderungen beeinflusst. 
Aber die jahreszeitlichen Abflüsse haben sich verändert, wobei sich diese 
Veränderung auch künftig fortsetzen wird: Durch höhere durchschnittliche 
Lufttemperaturen fallen Niederschläge in den kalten Monaten vermehrt als 
Regen statt als Schnee, die Schneefallgrenze liegt höher und im Frühjahr setzt 
die Schneeschmelze früher ein. Des Weiteren fällt in den Wintermonaten mehr 
Niederschlag, wegen feuchteren Luftmassen, in den Sommermonaten 
hingegen weniger. Im Winter fliesst aus genannten Gründen der Niederschlag 

entsprechend direkt ab und der Schnee schmilzt im Frühjahr vorher. Im 
Sommer fällt hingegen weniger Niederschlag, die Verdunstung ist höher und 
die Schmelzwassermenge nimmt ab, wodurch der mittlere Abfluss und 
schliesslich die Stromproduktion durch Wasserkraft abnehmen.  

Indikator 

[Einheit] 

Abflussmenge und Stromproduktion im Gewässer XY 

[Jahresmittelwerte oder saisonale Mittelwerte des Abflusses in m³/s] 

[Tägliche, saisonale oder jährliche Stromproduktion durch Wasserkraft in kWh] 

Zielgrösse, zu erzielende 
Wirkung 

Keine Zielgrösse, da Abbildung einer klimatischen und hydrologischen 
Entwicklung.  

https://www.wsl.ch/de/services-produkte/swissfire/
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Ziel: Erkenntnisse über die Korrelation von Abflussmenge und 
Stromproduktion in ausgewählten Fliessgewässern.  

Referenzwerte/-periode - 

Benötigte Daten Abflussdaten der Fliessgewässer, an denen Wasserkraftwerke Strom 
produzieren (z.B. Amt für Umwelt) 

Tägliche Stromproduktionsdaten durch Wasserkraft von den 
Wasserkraftwerken, Jahreswerte aus der Energiestatistik 

Datenverfügbarkeit/-quellen Tagesaktuelle Stromproduktionsdaten 

Jahreswerte der Stromproduktion aus der Energiestatistik 

Zeitliche Abdeckung  

Erhebungsintervall Täglich oder jährlich 

Herleitung/Berechnung des 
Indikators 

Darstellung als Liniendiagramm mit zeitlicher Entwicklung der Abflussmenge 
über ein Jahr oder saisonal aufgeschlüsselt.  
à siehe dazu auch Abb. 38 im BAFU-Bericht: Klimawandel in der Schweiz - 
Indikatoren zu Ursachen, Auswirkungen, Massnahmen. BAFU, MeteoSchweiz 
und NCCS. 2020. 

Gemeinsame Darstellung der Abflussmenge und der Stromproduktion pro 
Fliessgewässer im selben Diagramm. Auswertung der Korrelation/Entwicklung.  

Quellenhinweise / Literatur BAFU-Bericht: Klimawandel in der Schweiz - Indikatoren zu Ursachen, 
Auswirkungen, Massnahmen. BAFU, MeteoSchweiz und NCCS. 2020. S.47 ff 

 

6.2 Indikator: Anteil lokal produzierter erneuerbarer Energie am Strom- und Wärmeverbrauch 

Response-Indikator 

Beschreibung des 
Indikators 

Zu den erneuerbaren Energien gehören Umweltwärme/Geothermie, Abwärme (KVA, 
ARA, Industrie), Biogas, Wasserkraft, Holz-, Solar- und Windenergie. Der Indikator 
zeigt den Anteil an lokal genutzter erneuerbarer Energie am 
Gesamtenergieverbrauch (Strom und Wärme). Der Indikator liefert Hinweise, in 
welchem Umfang ein Kanton den Gesamtenergieverbrauch aus eigenen, 
erneuerbaren Energiequellen decken kann. Er zeigt erstens, ob die 
Energieproduzierenden in der Lage sind, die Produktion nachhaltiger Energie flexibel 
auf die klimawandel-bedingten Extremwetterzustände anzupassen (Bsp. Umstieg 
von Wasser- auf Solarproduktion bei weniger Wasserverfügbarkeit während 
stärkerer Hitzebelastung). Und zweitens, wie stark regionale, erneuerbare 
Ressourcen (Umweltwärme, Holz) genutzt werden. 

Klimarelevanz des 
Indikators 

Der Indikator ist primär ein Klimaschutz-Indikator. Allerdings spielt die Absicherung 
mit unterschiedlichen erneuerbaren Energien eine immer wichtigere Rolle aufgrund 
der oben genannten Herausforderungen für die Energieproduktion. Zudem wird eine 
saisonale Verschiebung des Energieverbrauchs (weniger heizen im Winter, mehr 
kühlen im Sommer) erwartet.  

Als Anpassungsmassnahme ist eine Diversifizierung der Stromproduktion sowie die 
Unterstützung der Entwicklung innovativer und umweltverträglicher Technologien 
und deren Nutzung. Vor allem durch eine stärkere Nutzung CO2-armer, 
insbesondere erneuerbarer Energieträger, lassen sich Ziele zu Klimaschutz und 
Anpassung an den Klimawandel verbinden. 

Indikator 

[Einheit] 

Anteil erneuerbarer Energieproduktion am gesamten Strom- und Wärmeverbrauch, 
Angaben nach Energieträger in Prozent 

Zielgrösse, zu 
erzielende Wirkung 

Der Anteil lokal produzierter erneuerbarer Energien am Strom- und Wärmeverbrauch 
nimmt zu. 

Die Diversität der Energieträger nimmt zu.  

Referenzwerte/-
periode 

- 

Benötigte Daten Gesamtstrom- und Gesamtwärmeverbrauch  

Strom- und Wärmeproduktion durch erneuerbare Energien 

Datenverfügbarkeit/-
quellen 

Kantonale Daten aus der Energiestatistik  

https://scnat.ch/de/uuid/i/f470c60b-8768-58c9-8230-e23af9cdf6c7-Klimawandel_in_der_Schweiz_Neuer_Bericht_zeigt_Ursachen_Folgen_und_Massnahmen
https://scnat.ch/de/uuid/i/f470c60b-8768-58c9-8230-e23af9cdf6c7-Klimawandel_in_der_Schweiz_Neuer_Bericht_zeigt_Ursachen_Folgen_und_Massnahmen
https://scnat.ch/de/uuid/i/f470c60b-8768-58c9-8230-e23af9cdf6c7-Klimawandel_in_der_Schweiz_Neuer_Bericht_zeigt_Ursachen_Folgen_und_Massnahmen


   

 

31 

 

Zeitliche Abdeckung Je nach kantonaler Datengrundlage 

Erhebungsintervall Jährlich 

Herleitung/Berechnung 
des Indikators 

Aus der Gesamtenergieproduktion für Wärme und Strom kann jeweils nach 
unterschiedlichen Energiequellen aufgeschlüsselt werden. Daraus lässt sich der 
Anteil der lokal produzierten Energie am Gesamtenergieverbrauch ableiten. Sind die 
nötigen Daten vorhanden, kann auch der Gesamtenergieverbrauch auf die einzelnen 
Energieträger aufgeschlüsselt werden. 

Quellenhinweise / 
Literatur 

BAFU / Interface 2020: Indikatoren Anpassung an den Klimawandel. 
Unveröffentlicht. Arbeitsdokument zuhanden Bundesamt für Umwelt, Abteilung 
Klima, Sektion Klimaberichterstattung und -anpassung, Bern, 20. Oktober 2020. 

MoniThur Kanton Thurgau: Indikatorenblatt «Lokal produzierte erneuerbare Energien 
im Verhältnis zum Gesamtenergieverbrauch» 

Umwelt-Indikatoren des Umweltbundesamtes: Indikatoren zu Energie  

 

 

4.7 Sektor: Wohnungswesen  

Thema: Zunehmender Kühlbedarf von Gebäuden 

Im Moment liegt kein Indikator-Vorschlag vor, der von einer Mehrheit der Kantone unterstützt und als sinnvoll 

erachtet wird.   

 

4.8 Sektor: Tourismus 

Thema: Klimaanpassung im Tourismussektor3 

8.1a Indikator: Schifffahrt auf Fliessgewässern und Seen4 

Impact-Indikator 

Beschreibung des Indikators Die Schweiz verfügt über schiffbare Flüsse und Seen, die für die 
Tourismusindustrie und für Warentransport genutzt werden. Die Anzahl Tage 
im Jahr, während denen ein Flussabschnitt oder ein See für die touristische 
Schifffahrt genutzt werden kann, gibt Hinweise auf Veränderungen der 
schiffbaren Wassermenge. 

Klimarelevanz des Indikators Folgen des Klimawandels wie vermehrte Sommertrockenheit, verschobene 
Schneeschmelze und Starkniederschlagsereignisse können Fluss- und 
Seepegel absinken oder steigen lassen und dadurch die Schifffahrt 
beeinträchtigen.  

Indikator 

[Einheit] 

Anzahl Tage mit touristischer Schifffahrt / Jahr, im Vergleich zur 
Referenzperiode 

Zielgrösse, zu erzielende 
Wirkung 

Möglichst keine Einschränkung der touristischen Schifffahrt aufgrund tiefer 
oder hoher Wasserpegel 

Referenzwerte/-periode 1991-2020 

Benötigte Daten Schifffahrtsplanung, Anzahl Tage mit abgesagten Schifffahrten 

Datenverfügbarkeit/-quellen Dienststelle für Öffentlichen Verkehr oder Schifffahrtsunternehmen 

Zeitliche Abdeckung der 
Daten 

Daten von 1991 bis zu erhebendes Jahr 

Erhebungsintervall Indikator Jährlich 

 
3 In der neuen Anpassungsstrategie des Bunds wird mit V5 im Zusammenhang mit dem Tourismus nur auf die Berggebiete eingegangen 

(Abhängigkeit Wintertourismus reduzieren, da zukünftig tendenziell reduziert und Diversifizieren, da Chancen in der Stärkung des 

Ganzjahrestourismus bestehen) 
4 Indikator wird überarbeitet gemäss neuer Anpassungsstrategie Bund Stossrichtung V4: Die Rheinschifffahrt an die zunehmende 

Sommertrockenheit anpassen (Waren- und Gütertransporte, nicht Tourismus) 

https://monithur.tg.ch/indikatoren/umwelt/indikatorenblatt-.html/1514
https://monithur.tg.ch/indikatoren/umwelt/indikatorenblatt-.html/1514
https://www.umweltbundesamt.de/daten/umweltindikatoren?thema%5B%5D=102885
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Herleitung/Berechnung des 
Indikators  

Es wird die Anzahl Tage im Jahr gezählt, an welchen geplante Schifffahrten 
aufgrund von zu tiefen oder zu hohen Pegelständen nicht stattfinden konnten. 

Quellenhinweise / Literatur Bericht 2019 zur Klimaanpassung im Kanton Schaffhausen, 2019 S. 24 

 

 

8.1b Indikator: Saisonale Logiernächte  

Impact-Indikator 

Beschreibung des Indikators Die Schweiz bietet sowohl Sommer- wie auch Wintertouristen diverse 
Attraktionen, wie schneebedeckte Hänge für den Wintersport oder 
gletscherbedeckte Gipfel im Sommer. Wenn sich die klimatischen 
Rahmenbedingungen ändern, so ändern sich auch die touristischen 
Möglichkeiten. Die nach Saison differenzierte Anzahl Logiernächte in höher- 
bzw. tiefergelegenen Gebieten gibt Hinweise auf Veränderungen der 
touristischen Attraktivität der Gebiete. 

Klimarelevanz des Indikators Im Sektor «Tourismus» gibt es zahlreiche nicht klimabedingte Einflussfaktoren, 

weshalb die Klimarelevanz des Indikators schwierig abzuschätzen ist. Hier 
sind beispielsweise ein erfolgreiches Marketing, die Eröffnung neuer Hotels 
und Währungsschwankungen zu nennen. Dennoch ist grundsätzlich davon 
auszugehen, dass die Anwendung des Indikators über einen längeren 
Zeitraum Tendenzen hinsichtlich des Klimas aufzeigen kann. So könnten 
beispielsweise länger andauernde und ausgeprägtere Sommerhitze-Perioden 
kombiniert mit verringertem Niederschlag sowie im Winter eine verkürzte 
Schnee-Periode, insbesondere in tiefer gelegenen Regionen, zu einer 
stärkeren Nachfrage nach Logiernächten im Berggebiet bzw. in höheren Lagen 
führen. 

Indikator 

[Einheit] 

Anzahl Logiernächte pro Saison (Sommer/Winter)  

Zielgrösse, zu erzielende 
Wirkung 

 

Referenzwerte/-periode Durchschnitt der fünf Vorjahreswerte (gleitender Mittelwert) 

Benötigte Daten Logiernächte pro Monat und pro Gemeinde (aggregiert auf Gebiet, d.h. 
Tourismusdestination oder Region) 

Datenverfügbarkeit/-quellen BFS, Beherbergungsstatistik (HESTA) 

Zeitliche Abdeckung der 
Daten 

1935 bis heute; Daten aus dem Jahr 2004 nicht vorhanden 

Erhebungsintervall Indikator Jährlich 

Herleitung/Berechnung des 
Indikators  

Die Logiernächte pro Gebiet werden nach Saison (Sommer: Mai-Oktober / 
Winter: November-April) getrennt aufsummiert. 

Variante: Die Zahlen pro Gebietstyp (höher-/tiefergelegen) aufsummieren. 

Quellenhinweise / Literatur  

 

 

Response-Indikator 8.2 

Im Moment liegt kein Indikator-Vorschlag vor, der von einer Mehrheit der Kantone unterstützt und als sinnvoll 

erachtet wird.   

  

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/tourismus/erhebungen/hesta.html
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4.9 Sektor: Biodiversität  

Thema: Artenvielfalt und Lebensräume 

− Indikatoren, welche den Einfluss des Klimawandels auf die Biodiversität aufzeigen, sollten sich auf Arten 

oder Gilden beziehen, welche sensibel auf Klimaveränderungen reagieren (z.B. besonders wärme- resp. 

kältebedürftige Arten). Ob und wie detailliert diese in den Kantonen erhoben werden, muss jeweils individuell 

abgeklärt werden.  

− Die folgenden Vorschläge basieren auf bestehenden Indikatoren des Biodiversitätsmonitorings sowie des 

Cercle Indicateurs. Die Klimarelevanz ist nicht eindeutig.  

 

9.1 Indikator: Artenvielfalt in Lebensräumen 

Impact-Indikator 

Beschreibung des Indikators Im Biodiversitätsmonitoring Schweiz (BDM) wird die langfristige Entwicklung 
der Artenvielfalt ausgewählter Pflanzen- und Tierarten erhoben. Der Indikator 

Z9 (Artenvielfalt in Lebensräumen) zeigt die Veränderung des mittleren 
Artenreichtums ausgewählter Artengruppen auf kleinen Flächen 
standardisierter Grösse auf. Der Indikator misst die Artenvielfalt der 
Gefässpflanzen, Moose und Mollusken (Gehäuseschnecken) auf einer Fläche 
von zehn Quadratmetern und wird gesamtschweizerisch für verschiedene 
Nutzflächentypen erhoben. Der Indikator ermöglicht zudem Aussagen zum 
Wald sowie zu Wiesen und Weiden in verschiedenen Höhenlagen. Für 
Gewässerinsekten wird die Artenvielfalt von Eintagsfliegen, Steinfliegen und 
Köcherfliegen in Fliessgewässerabschnitten gemessen. 

Klimarelevanz des Indikators Schwierigkeit, dass sich Veränderungen nicht spezifisch oder primär auf den 
Klimawandel zurückführen lassen.  

Indikator 

[Einheit] 

Mittlerer Simpson-Index: Vielfalt von Artengemeinschaften in Wiesen und 
Weiden (Mittelwerte über einen Zeitraum von jeweils fünf Jahren) von 0 
(einheitlich) bis 100 (vielfältig), aller paarweisen Vergleiche der 
Stichprobenflächen, in Prozent.  

Zielgrösse, zu erzielende 
Wirkung 

Die Artenvielfalt bleibt stabil oder nimmt zu. 

Referenzwerte/-periode - 

Benötigte Daten BDM, Basis Z9-Indikator 

 

Datenverfügbarkeit/-quellen Wird schweizweit im Biodiversitätsmonitoring erhoben anhand von 
Probeflächen in den einzelnen Kantonen. 

https://www.bafu.admin.ch/de/indikatoren (Bewertungsmethode) 

Zeitliche Abdeckung BDM: Erhebung seit 2001 

 

Erhebungsintervall BDM: alle 5 Jahre 

 

Herleitung/Berechnung des 
Indikators  

Wird im BDM bereits berechnet.  

Kantone haben eigene Daten zu ihren Stichprobenflächen, diese können bei 
der kantonalen Fachstelle nachgefragt werden. 

Quellenhinweise / Literatur Siehe Biodiversitätsmonitoring Schweiz: 
https://biodiversitymonitoring.ch/index.php/de/  
https://www.infospecies.ch/de/  
Biodiversität: Monitoringprogramme 

 

https://www.bafu.admin.ch/de/indikatoren
https://www.bafu.admin.ch/dam/de/sd-web/i81g2pHZSimu/methode-evaluation-indicateurs-de.pdf
https://biodiversitymonitoring.ch/index.php/de/
https://www.infospecies.ch/de/
https://www.bafu.admin.ch/de/biodiversitaet-monitoringprogramme
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9.2 Indikator: Fläche wertvoller Naturräume 

Response-Indikator 

Beschreibung des 
Indikators 

Dieser Indikator zeigt die Entwicklung hin zu einer grösseren und resilienteren 
Ökologischen Infrastruktur. Der Indikator «Fläche wertvoller Naturräume» ist ein 
bestehender Indikator des Cercle Indicateurs und weist die Summe ökologisch 
wertvoller Flächen wie Naturschutzgebiete, Biodiversitätsförderflächen (BFF) mit 
botanischer Qualität und Waldreservate in Prozent der Kantonsfläche aus. 

Es ist zu beachten, dass wertvolle Naturräume unter Umständen keinen Einfluss 
auf den Zustand und die Entwicklung klimasensibler Arten haben. Ein 
geschütztes Gebiet ist nicht automatisch auch ein ökologisch wertvolles Gebiet. 
Der Indikator macht keine Aussage über die Qualität (oder den Verbund) der 
Schutzgebiete, die hinsichtlich Klimaanpassung mindestens so relevant ist wie 
die unter Schutz gestellte Flächengrösse. 

Klimarelevanz des 
Indikators 

Die Unterschutzstellungen von Flächen und die Förderung von 
Biodiversitätsflächen und Waldreservaten entsprechen sowohl den Zielen von 
Biodiversität/ Naturschutz als auch der Anpassung an den Klimawandel.  

Die Klimarelevanz des Indikators wäre erhöht, wenn auf klimasensitive 

Lebensraumtypen fokussiert würde. Entsprechend könnte der Indikator zukünftig 
erweitert werden, wenn auf eine präzisere Einteilung der Schutzgebiete fokussiert 
würde, z.B. Feuchtgebiete. 

Indikator 

[Einheit] 

Anteil der geschützten Flächen im Verhältnis zur Kantonsfläche  
[%] 

Zielgrösse, zu erzielende 
Wirkung 

Der Anteil der wertvollen Naturräume an der Kantonsfläche nimmt stetig zu. 

Referenzwerte/-periode - 

Benötigte Daten Siehe unten 

Datenverfügbarkeit/-
quellen 

Cercle Indicateurs (Bundesamt für Statistik): Beschreibung des Indikators sowie 
vorhandene Daten pro Kanton finden sich hier unter Monitoring, Dimension: 
Umwelt, Zielbereich: U2 Natur und Landschaft. 

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/nachhaltige-entwicklung/cercle-
indicateurs/indikatoren/kantone/geschuetzte-flaechen.html  

Zeitliche Abdeckung Unterschiedlich 

Erhebungsintervall Jährlich oder mehrjährlich 

Herleitung/Berechnung 
des Indikators  

Darstellung der Daten in einem Säulendiagramm.  

Quellenhinweise / 
Literatur 

 

 

Thema: Landschaftliche Vielfalt 

Im Moment liegt kein Indikator-Vorschlag vor, der von einer Mehrheit der Kantone unterstützt und als sinnvoll 

erachtet wird.   

 

4.10 Sektor: Gesundheit Mensch  

Thema: Hitzebedingte Todesfälle  

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/nachhaltige-entwicklung/cercle-indicateurs.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/nachhaltige-entwicklung/cercle-indicateurs/indikatoren/kantone/geschuetzte-flaechen.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/nachhaltige-entwicklung/cercle-indicateurs/indikatoren/kantone/geschuetzte-flaechen.html


   

 

35 

 

10.1 Indikator: Hitzebedingte Todesfälle  

Impact-Indikator 

Beschreibung des Indikators Hohe Temperaturen und Hitzeperioden können für die menschliche 
Gesundheit eine Belastung darstellen und zum Tod führen. Der Indikator 
«Hitzebedingte Todesfälle» schätzt die Anzahl Todesfälle, die statistisch auf 
die Hitzebelastung in der Schweiz zwischen Mai und September 
zurückzuführen sind. Mit dem Indikator können die Auswirkungen des 
Klimawandels auf die Gesundheit langfristig überwacht und der Bedarf an 
Anpassungsmassnahmen abgeleitet werden. 

Klimarelevanz des Indikators Zunehmende Hitzebelastung führt – ohne entsprechende 
Anpassungsmassnahmen – zu einer Zunahme hitzebedingter 
Hospitalisierungen und Notfallbehandlungen. Kombiniert mit dem Indikator 
«Kantonale Managementpläne Hitzebelastung» liefert der Indikator Hinweise 
zur Wirksamkeit von Massnahmen zur Reduktion hitzebedingter 
Hospitalisierungen und/oder Todesfälle.  

Indikator 

[Einheit] 

Hitzebedingte Todesfälle 

Zielgrösse, zu erzielende 
Wirkung 

Anzahl Hitzetote nehmen ab. 

Referenzwerte/-periode  

Benötigte Daten  

Datenverfügbarkeit/-quellen Schätzungen auf Ebene Schweiz, Grossregionen und Kantone  

Zeitliche Abdeckung 1980-2024 

Erhebungsintervall Jährlich Mitte Mai bis Mitte September 

Herleitung/Berechnung des 
Indikators  

Die hitzebedingten Todesfälle in der Schweiz werden seit 2023 mittels 
attributabler Fallberechnung geschätzt. Dafür werden Angaben zur 
gemessenen Tagesmitteltemperatur sowie eine Expositions-
Wirkungsbeziehung, die den Zusammenhang zwischen Temperatur und 
Sterblichkeit beschreibt, mit der beobachteten Sterblichkeit verknüpft.  

Quellenhinweise / Literatur https://www.bafu.admin.ch/de/indikatoren -> Hitzebedingte Todesfälle 

 

10.2 Indikator: Kantonale Managementpläne Hitzebelastung 

Response-Indikator 

Beschreibung des Indikators Der Klimawandel führt zu stärkerer Hitzebelastung, insbesondere in 
bestimmten Gebieten. Dieser Indikator gibt Hinweise darauf, inwiefern die 
Kantone dieser Dynamik in ihren Managementplänen Hitzebelastung (oder in 
anderen vergleichbaren Dokumenten) und mit entsprechenden Massnahmen 
begegnen.  

Bewertung der Managementpläne anhand verschiedener Kriterien:  

1. Kantonaler Managementplan Hitzebelastung vorhanden   

2. Art und Anzahl der Massnahmen zur Verminderung von Hitzebelastung 

3. Evaluation und Monitoring der Massnahmen 

Klimarelevanz des Indikators Anpassungsmassnahmen auf die zunehmende Hitzebelastung, welche die 
Gesundheit der Menschen gefährden und zu hitzebedingten Todesfällen 
führen können. 

Indikator 

[Einheit] 

Bewertung Managementpläne anhand der folgenden Kriterien (tot 100 Pkt.) 

1. kantonaler Managementplan vorhanden (20 Pkt) 

2. Art und Anzahl von Massnahmen (60 Pkt) 

3. Evaluation und Monitoring von Massnahmen (20 Pkt.) 

Zielgrösse, zu erzielende 
Wirkung 

Möglichst hoher Umsetzungsgrad bei den Kriterien: Zielgrösse 100 % (100 von 
100 Pkt.) 

Referenzwerte/-periode - 

Benötigte Daten Kantonaler Managementplan Hitzebelastung und vergleichbare und/oder 
ergänzende Dokumente sowie entsprechende Massnahmen 

Datenverfügbarkeit/-quellen Gesundheitsdepartement des jeweiligen Kantons 

https://www.bafu.admin.ch/de/indikatoren
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Zeitliche Abdeckung Regelmässige Bestandesaufnahme, Intervall frei wählbar  

Erhebungsintervall Jährlich bis mehrjährlich möglich 

Herleitung/Berechnung des 
Indikators  

Folgende Kriterien sind zu bewerten (max. 100 Pkt.):  

1. Kantonaler Managementplan vorhanden (max. 20 Pkt.) 

Der Managementplan oder alternative Dokumente regeln und beschreiben: 
- Verantwortlichkeiten / Zuständigkeiten / involvierte Akteure & Institutionen 
- Abläufe / Vorgehen / Verfahren  
- Massnahmen / Aufgaben / Aktivitäten 
- besondere Massnahmen für vulnerable Zielgruppen  
- Controlling / Monitoring / Evaluation 
Bewertung:  

20 Pkt.: Plan/Dokumente vorhanden, max. 4 Jahre alt, relevante Inhalte 
sind geregelt 
10 Pkt.: Plan/Dokumente in Planung, Budget vorhanden oder Dokumente 
älter als 4 Jahre, relevante Inhalte sind teilweise geregelt 
0 Pkt.: Plan/Dokumente nicht vorhanden 

2. Art und Anzahl von Massnahmen (max. 60 Pkt.) 

Die Massnahmen umfassen 3 Ebenen (vgl. auch Hitze-Massnahmen Tool-
Box 2021) 
- Ebene A: Bildung und Informationen für Bevölkerung, Fachpersonen und 
vulnerable Gruppen  
- Ebene B: Management Extremereignisse, spezielle zeitnahe 
Massnahmen während akuten Hitzewellen   
- Ebene C: Langfristige Anpassung, wie z.B. städtebauliche Massnahmen 
oder sommerlicher Hitzeschutz an Gebäuden 
Bewertung:  
60 Pkt.: Diverse Massnahmen auf allen 3 Ebenen 
40 Pkt.: Wenige Massnahmen auf den 3 Ebenen 
20 Pkt.: Nicht auf allen Ebenen Massnahmen 
0 Pkt.: keine Massnahmen  

3. Evaluation und Monitoring der Massnahmen (max. 20 Pkt.) 
Monitoring: zeitnahe Auswertung von Gesundheitsdaten beispielsweise 
durch (Echtzeit-) Überwachung/-bewertung des Morbiditäts- und 
Mortalitätsgeschehens 
Evaluierung der getroffenen Massnahmen zur Gewährleistung und 
Verbesserung des Gesundheitsschutzes der Bevölkerung 
Bewertung:  
20 Pkt.: Evaluation und Monitoring  
10 Pkt.: Evaluation oder Monitoring  
0 Pkt.: Weder Evaluation noch Monitoring  

Quellenhinweise / Literatur BAFU/Interface-Bericht: Indikatoren Anpassung an den Klimawandel, 
Arbeitsdokument zuhanden Bundesamt für Umwelt, Abteilung Klima, Sektion 
Klimaberichterstattung und -anpassung, Bern, Oktober 2020 

Hitze-Massnahmen Tool-Box 2021, Swiss TPH, April 2021 

SwissTPH im Auftrag BAG, BAFU: Anpassungsmassnahmen bei Hitze, 
verschiedene Studien zu Response-Indikatoren im Zeitraum 2023-2026: 
Anpassungsmassnahmen bei Hitze 

 

Thema: Leistungseinbussen bei der Arbeit  

Im Moment liegt kein Indikator-Vorschlag vor, der von einer Mehrheit der Kantone unterstützt und als sinnvoll 

erachtet wird.   

 

Thema: Beeinträchtigung der menschlichen Gesundheit durch Schadorganismen 

https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&ved=2ahUKEwjMz4yLnfX0AhUxh_0HHSOsAL4QFnoECAsQAQ&url=https%3A%2F%2Fwww.nccs.admin.ch%2Fdam%2Fnccs%2Fde%2Fdokumente%2Fwebsite%2Fsektoren%2Fgesundheit%2Fhitze-massnahmen-toolbox-2021.pdf.download.pdf%2FHitze-Massnahmen-Toolbox%25202021.pdf&usg=AOvVaw0JApfF7WOG48s9UwLHVNSG
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&ved=2ahUKEwjMz4yLnfX0AhUxh_0HHSOsAL4QFnoECAsQAQ&url=https%3A%2F%2Fwww.nccs.admin.ch%2Fdam%2Fnccs%2Fde%2Fdokumente%2Fwebsite%2Fsektoren%2Fgesundheit%2Fhitze-massnahmen-toolbox-2021.pdf.download.pdf%2FHitze-Massnahmen-Toolbox%25202021.pdf&usg=AOvVaw0JApfF7WOG48s9UwLHVNSG
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&ved=2ahUKEwjMz4yLnfX0AhUxh_0HHSOsAL4QFnoECAsQAQ&url=https%3A%2F%2Fwww.nccs.admin.ch%2Fdam%2Fnccs%2Fde%2Fdokumente%2Fwebsite%2Fsektoren%2Fgesundheit%2Fhitze-massnahmen-toolbox-2021.pdf.download.pdf%2FHitze-Massnahmen-Toolbox%25202021.pdf&usg=AOvVaw0JApfF7WOG48s9UwLHVNSG
https://www.nccs.admin.ch/nccs/de/home/das-nccs/themenschwerpunkte/klimawandel-und-gesundheit/anpassungsmassnahmen-bei-hitze.html
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Im Moment liegt kein Indikator-Vorschlag vor, der von einer Mehrheit der Kantone unterstützt und als sinnvoll 

erachtet wird.   

 

4.11 Sektor: Tiergesundheit 

Thema: Gesundheit von Heim- und Nutztieren 

Im Moment liegt kein Indikator-Vorschlag vor, der von einer Mehrheit der Kantone unterstützt und als sinnvoll 

erachtet wird.   

 

4.12 Sektor: Raumentwicklung 

Thema: Hitze im Siedlungsraum 

Im Moment liegt kein Vorschlag für einen Impact Indikator vor, der von einer Mehrheit der Kantone unterstützt und 

als sinnvoll erachtet wird. Physikalische Klima-Indikatoren wie "Anzahl Hitzetage" können geeignete Alternativen 

sein.  

 

12.2 Indikator: Anteil grüner und blauer Fläche an der Baugebietsfläche  

Response-Indikator 

Beschreibung des Indikators Der Indikator zeigt den Anteil der grünen und blauen Flächen an der gesamten 
Baugebietsfläche des Kantons. Grüne Flächen umfassen Gartenflächen, 
Wiesen und Weiden sowie bestockte Flächen innerhalb der Baugebietsfläche. 
Blaue Flächen umfassen stehende und fliessende Gewässer sowie Schilfgürtel 
innerhalb der Baugebietsflächen. Die Daten basieren auf der kantonalen 
amtlichen Vermessung. 

Klimarelevanz des Indikators Insbesondere Städte und Agglomerationen sind durch den Klimawandel von 
steigenden Temperaturen und Hitzebelastung betroffen. Zusammen mit 
versiegelten Flächen und fehlenden Grünflächen führt das zu 
Hitzeinseleffekten. Im Vergleich zu versiegelten Flächen absorbieren 
Grünflächen einen geringeren Anteil des tagsüber einfallenden Sonnenlichts 
und geben daher während der Nacht weniger Wärme ab. Die 
temperatursenkenden Wirkungen ergeben sich aus Verdunstungskühle und 
Verschattungseffekten. Auch sogenannte "blaue" Strukturen - etwa Flüsse, 
Bäche oder Teiche, Brunnen - verbessern das Lokalklima. Die Verdunstung 
ihres Wassers erhöht die Luftfeuchtigkeit und sorgt gleichzeitig für Kühlung. 

Indikator 

[Einheit] 

Anteil grüne und blaue Fläche an der Baugebietsfläche Kantone 

[%] 

Zielgrösse, zu erzielende 
Wirkung 

Langfristig: Stabilisierung oder Zunahme Anteil grüner und blauer Flächen an 
der Baugebietsfläche 

Referenzwerte/-periode  

Benötigte Daten - Baugebietsfläche des Kantons 

- Kantonale Daten der amtlichen Vermessung für folgende Kategorien: 

Gartenflächen, Wiesen und Weiden, bestockte Flächen, fliessende 
Gewässer, stehende Gewässer, Schilfgürtel 

Datenverfügbarkeit/-quellen Kantonale Stelle für Geoinformationen 

Zeitliche Abdeckung Je nach kantonaler Datenverfügbarkeit; ein Grossteil der Gemeinden soll 
erfasst sein für das Startjahr. Fehlende Gemeinden werden deklariert. 

Erhebungsintervall Jährliche Werte, gemäss laufender Nachführung  

Herleitung/Berechnung des 
Indikators  

1. Gesamte Baugebietsfläche des Kantons in m2 pro Jahr erheben; fehlende 
Gemeinden ausweisen und laufend hinzunehmen, sobald diese in der 
amtlichen Vermessung erfasst werden. 
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2. Grüne und blaue Flächen innerhalb der Baugebietsfläche in m2 pro Jahr 
erheben, nach Kategorien (siehe oben "Benötigte Daten"); Kategorien 
können zusammengefasst werden (z.B. nur total grüne und total blaue 
Flächen ausweisen) 

3. Anteil der grünen und blauen Flächen an der gesamten Baugebietsfläche 
pro Jahr ausweisen, z.B. als Balkendiagramm.  

Quellenhinweise / Literatur Amtliche Vermessung: https://www.cadastre.ch/de/analoge-und-digitale-daten-
der-av  

 
 

https://www.cadastre.ch/de/analoge-und-digitale-daten-der-av
https://www.cadastre.ch/de/analoge-und-digitale-daten-der-av

